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Nichtamtlicher Heil.
Der russische Vorschlag an die Türkei und an

Bulgarien.

Wie die Petersburger Telegraphenngentur ans
authentischer Quelle erfährt, hat die russische Regie-
rung angesichts der letzten, zwischen der Türkei und
Bulgarien entstandenen, wesentlichen, mit den mili-
tärischen Maßnahmen an der bulgarisch-türkischen
Grenze zusammenhängenden Differenzen es für eine
unaufschiebbare Mtweudigkeit befunden, an beide
Regierungen mit einem besonderen Vorschlage her>
anzutreten. Die Lage wurde dadurch verschärft, das;
die Verhandlungen zwischen der Türkei uud Bul-
garien hinsichtlich der Höhe der Entschädigung,
welche die bulgarische Negierung laut der gegeu-
seitig festgestellten Berechnung im Znsammenhange
mit der Anerkennung der Unabhängigkeit Bul-
gariens an die Türkei zu leisten sich zu verpflichten
hätte, nicht zu eiuer Verständigung führten. Die
Sachlage drohle, den frieden zu gefährden. Die rus-
sische Regierung beschloß, in der Einsicht der Un-
möglichkeit einer unmittelbaren Verständiguug zwi-
schen der Türkei und Bulgarien und der Gefahr
weiierer Verzögerungen, ihre Vermittlung vorzu-
schlagen, um beiden Teilen den Ausweg aus der
Schwierigkeit zu erleichtern. Ih r Vorschlag ist im
wesentlichen folgender:

Bekanntlich hat die Türkei im Laufe einer
ganzen Reihe von Jahren an Rußland laut der
Konvention von 1882 eine Kriegsentschädigung zu
zahlen. Da Bulgarien bereit ist, der Türkei 82
Millionen Franken als Entschädigung zu zahlen,
schlägt Rußlaud, welchem die Türkei eine bedeutend
höhere Summe schuldet, vor, diese Entschädigung
zu liquidieren. Auf diese Weise wird Bulgarien für
mäßige Prozente nebst der Tilgung eine Anleihe
von nicht mehr als 82 Millionen aufnehmen, wobei
Rußland weder eine Kontrolle noch besondere Ga-
rantien fordern wird, ohne welche Bulgarien wohl

schwerlich unter den obwaltenden Umständen diese
Summe auf dein europäischcu Geldmärkte bekom-
men könnte. Anderseits schlägt Rußland vor, daß
die Türkei, da sie den ihr zugefügten Schaden auf
mehr als 82 Millionen Franken schätzt, ein Ab-
kommen mit Rnßland abschließe zwecks vollständiger
Befriedigung ihrer Forderuug durch jährliche Raten-
zahlung oder mittelst entsprechender Capitalisation
dieser Raten. Die Zinsen, welche Bulgarien an
Rußlaud für die Anleihe von 82 Millionen Fran-
ken zu zahlen hätte, werden der russischcu ReichZ-
rentei die Möglichkeit geben, diese Finanzoperation
ohne jeglichen materiellen Schaden für sich auszu-
führen. Gegenwärtig hat die bulgarische Regierung
die Prinzipielle Zustimmung für den vorgeschlage-
nen Weg zur Beilegung ihrer Differenz mit der
Türkei gegeben, uud, obgleich seitens der letzteren
noch keine Antwort vorliegt, ist Grund vorhanden,
zu glaubeu, daß auch dort der Vorschlag der russi-
schen Regierung sympathisch aufgenommen werden
kann. Die russische Regieruug hat gleichzeitig alle
anderen Signatarmächte von ihrem Vorschlage in
Kenntnis gesetzt.

Ein Berliner Telegramm der „Kölnischen Zei-
tuug" bemerkt zum russischen Vorschlag: Dieser ist
unzweifelhaft eigenartig und überraschend. Ob er zu
einer Regelnug der türkisch-lmlgarischen Geldfragen
führen wird, hängt in erster Linie von den unmit-
telbar beteiligten Staaten aö. Bulgariens Sache ist
es, in welcher Weise es sich das nötige Geld ver-
schafft und ob es auf solche Weise Rußlands Schuld-
ner werden will. Die Türkei hätte ebenfalls nicht
danach zu fragen, woher das Geld kommt, das Bul-
garien ihr gibt, aber wie die Dinge liegen, sieht es
so aus, als ob dabei die Türken kein bares Geld
erhalten, sondern nur die Schuld an Rußlnud ver-
kleinern sollten. Ob dabei den Interessen des tür-
kischen Staats, der augenscheinlich sehr großen Be-
darf an Bargeld hat, in befriedigender Weise ge-
dient sein wird, ist eine Frage, welche die türkischen
Staatsmänner zu entscheiden haben werden.

Aus Sofia wird gemeldet: Der Vorschlag des
russischen Kabinetts zur Behebung der Schwierig-
keiten der türkisch-bulgarischen Verständigung steht
noch nicht in den Einzelheiten fest. Was die an die
Bctriebsgesellschaft der Orientbahnen seitens Bul-
gariens zu leistende Entschädigung betrifft, ist sie
für den Fall des Zustandekommens des vorgeschla-
genen Arrangements in Barem in Aussicht genom-
men, während der Betrag von 82 Millionen Fran-
ken für die Pforte in etwa 25 Annuitäten an Ruß-
land abzustatten wäre. Die Verhandlungen zur Ver-
eiubarung der Details sollen beginneil, sobald die
Pforte ihre Stellungnahme zu dem Vorschlag be-
kanntgeben wird. I m Prinzipe hat die bulgarische
Regierung die russische ProPosition angenommen.

Politische Nlberllcht.
La ib ach, 4. Februar.

Das „Fremdenblatt" schreibt zur Beendigung
des Voykotts, daß es im allgemeinen Interesse lie-
gen würde, wenn gegen die Wiederkehr eines sol-
chen vertragswidrigen Zustandes in der Zukunft ge-
eignete Garantien geschaffen würden. Der politische
Ausschwung der Türlei werde, nach historischen
Analogien zu schließen, vermutlich zur Folge haben,
daß sie sich in kürzester Frist auch wirtschaftlich auf
eiue höhere Stufe erheben und einen nufnahms-
fähigeren Markt darbieten wird. — Die „Neue
Freie Presse" betont, die Grundlagen zu einer Ver-
ständigung mit der Türkei sind jetzt gelegt, und es
sei zu hoffen, daß sich auf dieser Basis ein dauerndes
freundschaftliches Verhältnis zwischen beiden Staa-
ten herstellen lassen wird. Diese Hoffnung teilt die
„Österreichische Volkszeitung". Das „Neue Wiener
Tagblatt" beglückwünscht die Türkei zum Ende des
Boykotts und wirft ebenso wie das „Deutsche Volks-
blatt" die Frage auf, ob nicht die Mächte Schritte
ergreifen sollten, um die Wiederkehr eines solchen
vertragswidrigen Zustandes zu erschweren. — Die
„Zeit" ist überzeugt, die Einstellnug des türkischen

Feuilleton.
Das stille Haus.

Von H'. n n n der Mocr.
Aus dein Holländischen von M. von W i g h c l .

(Schluß.)

Da schlug es vier Uhr. Bange und doch froh
sah er auf die Uhr; deun jetzt nahte der große Mo-
ment, da er einem anderen sagen würde, was nie-
mand wußte. I n den letzten Monaten hatte der
Gedanke einer Beichte ihn unaufhörlich verfolgt. Er
dachte: Bevor ich sterbe, muß ich es jemand sagen
und am liebsten einem Geistlichen. Warum es ge-
rade ein Geistlicher sein sollte, davon gab er sich
keine Rechenschaft. Es war etwas wie Furcht vor
dein Tode, eine unbestimmte Angst, daß es viel-
leicht doch eilten Gott, eine Wiedervergeltung gebe,
und er wollte fragen und flehen. Er wollte um Ver-
gebung bitten. Aber warum hatte Gott die Menschen
nicht stumm uud beweguugslos geschaffen wie die
Bäume, die ihre Krallen zum Himmel hiuauf-
streckcu, die schön und ruhig und sprachlos sind?
— Das wollte er den Geistlichen fragen; aber vor-
her wollte er ihm alles, alles sagen, auch daß er
?"Il Haß uud Zoru gcweseu, als er die Worte gê
»procheu.

Schnell ging Herr von den Heuvel zum Fcn-
Ner htn und drückte sein Gesicht an die Scheibe und
"ucktc nach der Richtuug hiu, wo, seinem Auge uu.
uytbar, das Dorf in einer kleinen Eenkuug lag,
u w d„ ^ ^. ^ ^ , ^ ^ . ^.^ Fremden heran-

Herr von den Heubel wandte sich tief ergriffen
ab und blickte im Zimmer umher. Grau war das
Licht, und alle Dinge standen totenstill, als ob sie
gestorben wären in dieser geisterhaften Stille. Die
Uhr schien sich zu fürchten, die Stille zu unter-
brechen; aber sie konnte nichts anders, sie mußte
tickeu. Plötzlich schob er mit einer hastigen Bewe-
gung eineu Stuhl schräg vor den Tisch; da sollte
der Pfarrer sitzen. Und er selbst? Schon stand der
Geistliche vor dem Gitter, das der Taubstumme
ösfuete. Herr von den Heuvel atmete schnell und
mühsam, als drohte er zu ersticken; er stützte sich auf
den Tisch, und seine Augen sahen nach der Zimmer-
lür hin, mit einem Blick, als ob das Entsetzliche, das
sie einmal gesehen hatten, wieder vor ihnen stände.
Schritte näherten sich auf dem Flur; schnell kamen
sie herauf, jetzt waren sie auf dem Gang, vor der
Tür seines Zimmers. Es klopfte, und im selben
Augenblick öffnete der Tanbstumme die Tür nud
schloß sie wieder hinter dein Geistlichen. Dieser,
ein junger, ernster N'cann, neigte den Kopf uud
grüßte Herrn voll den Heuvel schweigend, den Hut
ill der ,5>ano haltend. Der einsame Bewohner des
Hauses sah ihu mit einem seltsamen Allsdruck fest
in die Augen, dann wies er auf deu Stuhl uud be-
deutete dem anderen, der gleichfalls von der tödlichen
Stille befangen zu fein sch'cn, sich zu setzen. Der
Pfarrer settte sich, stellte seinen Zylinderhut aus die
Erde unter den Tisch und wartete.

Herr von den Heuvel sah den Mann an, dem
er sageil wollte, was vorgefallen, und ein Ehaos
von tauseud Gedanken und von erschütternden Ge-
fühlen arbeitete in ihm.

„Sprechen, sprechen — »leine Stimme, »leine

Glimme!" schrie es wirr in seinem Innern, und
dann das Entsetzen vor dem, was nun kommen
würde, vor dem Überwältigenden, was ihn fast vou
Sinnen brachte: Sprechen, seine eigene schreckliche
Stimme wieder hören, wieder mit einein Menschen
reden . . .

Er stellte sich mit dem Rücken nach dem Fen-
ster hin, gerade gegenüber dem Geistlichen, und tiefe
Stille herrschte im Zimmer.

Da geschah etwas Sinnverwirrendes. Der
Geistliche sah im matten Licht des Zimmers das
von tiefer Ergriffenheit entstellte Gesicht des Herrn
von den Heuvcl; es lag ein unbeschreiblicher Aus-
druck voll Angst, von Freude und von Verzweiflung
darauf. Schwer nud mühsam atmete seine Brust,
als läge eine bleischwere Last daraus. Dann öffnete
sich langsam sein Mund, blieb eine kleine Weile
offen steheil, und dann brach ein rauher Kehllaut
hervor, wie voll einem Taubstummen. Es war ent-
setzlich anzuhören, dieses herzzerreißende Gestöhn.
Es dauerte lange, bange Minuten, eine Ewigkeit.
I n den Augen des Mannes, der sprechen wollte und
seine Stimme verloren hatte, erschien eiue fürchter-
liche Verzweiflung, eiue wahnsinnige Angst, als
säheil sie etwas Entsetzliches; wie ein Ertrinkender,
der kerzengerade in die Tiefe des Wassers versinkt,
streckte er die Arme in die Höhe. Sein Gesicht wurde
blutrot und dann totenbleich, und bevor wieder ein
Wort, ein Laut aus seinem Mund gekommen war,
schwankte der Körper während eines nicht zu w i l -
den Auqeublickes, als ob er schwebe, st"^ "nm
wie ein'Klotz vornüber und ficl >m< emem /Mim
Schlag zu Boden. Er war^wt.
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Voykotts werde überall als ein schwerwiegendes
Friedenszcichen beifällig begrüßt werden. Die ser-
bischen Phantastereien verlieren dadurch die letzte
Stütze.

Das „Fremdcnblatt" gibt der allgemeinen,
auch von ihm geteilten Überzeugung Ausdruck, daß
der türkisch-bulgarische Streitfall eine friedliche Bei-
legung erfahren werde. Die europäische Interven-
tion, die Minister Izvolskij durch seine bekannte
Zirkularnote angeregt hat, greift in zweifellos sehr
geschickter Weise ein und wird hoffentlich, da sich in
Konstantinopel und in Sofia die bestell Dispositio-

. nen zeigen, zum Ziele führen. Das europäische Kon-
zert beginnt wieder ein Lebenszeichen von sich zu
geben, nachdem es sich nicht zum Vorteile der Inter-
essen des allgemeinen Friedens seiner Wirksamkeit
begeben hatte. Es ist höchst erfreulich, zu beobachten,
mit welcher unverhohlenen Genugtuung die jüngste
gemeinsame Altion der Mächte selbst an solchen
Stellen begrüßt wird, wo man im Herbst des Vor-
jahres einem Ausbruch übler Laune erlegen war.

Tic französische Diplomatie nimmt, wie man
aus Paris meldet, gegenüber den Erörterungen,
welche die kretische Angelegenheit in griechischen und
türkischen Kreisen fortgesetzt erfährt, den Stand-
punkt ein, daß diese Frage im gegenwärtigen Zeit-
punkte nicht aufzuwerfen, sondern der jetzige Stand
der Dinge auf Kreta aufrechtzuerhalten sei.

Aus Paris wird gemeldet, daß gewisse Grup-
pen der Kammer die gegen das Kabinett (5l^men-
ceau gerichteten Intrigen mit Eifer weiter spinnen
und der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten
suchen, welche deren Sturz verursachen könnten. I n
der Mehrheit der Parlamentarischen Kreise besteht
jedoch die feste Überzeugung, daß diese Bestrebun-
gen nicht zum Ziele führen werden.

Wie man aus London meldet, ist dort einge-
troffenen Nachrichten zufolge der Zustand des Negus
Menelik, der seit langer Zeit an Anerioskleriose
leidet, stationär. Die von mancher Seite geäußerte
Ansicht, daß im Falle des Todes Meneliks der Aus-
bruch einer fremdenfeindlichen Bewegung in Abys-
sinien zu besorgen wäre, wird in den erwähnten
Nachrichten als nicht zutreffend bezeichnet.

Die Delegiertenversammlung, welche den Zu-
sammenschluß der südafrikanischen Kolonien ill die
Wege geleitet hat, beschloß einstimmig, Kapstadt zum
Sitze der gesetzgebenden und Prätoria zum Sitze der
administrativen Verwaltung zu machen.

Tagesnemgleiten.
— lWo war das letzte Erdbebens Der russische

Akademiker ^ürst Gcilicyn Wille mit, die Zusammen-
steilnnq der seismographischen Beobachtungen craebe,
daß das neueste unbekannte Erdbeben sich nnler 86 Grad
n. Br. und 5,4 Grad östl. ^änge von Greenwich unweit
vl)n Artrabad ereignet habe. Die betreffende Geqend ist
auf den Landkarle» als Wüste bezeichnet.

— ^Gestohlene Gemälde gefunden.) Vor mehr als
drei Jahren wurden ans der Privcitgalerie des Vize»
gonvernenrslellverlreters der Österreichisch.nugarischeil
Bank, des Herrn Leopold v. sieden in Wien, zwei Vil>
der, ein Vöcklin und ein Troyon, gestohlen. Hem De>
teltive, der für Herrn v. Lieben Nachforschungen nach
den gestohlenen Bildern anstellte, ist es jetzt geluugen,
in Amerika den Vilderdieb zu entdecken. Er hat die
Bilder an sich genommen und soll sich bereits ans der
Rückreise nach Europa befinden. Der Verdacht war so»
sort auf einen Hausangestellten gefallen, der allein, mit
den Verhältnissen vertranl, den Tiebslahl begangen
haben konnte. Der Mann war jedoch aus Wien ê»
flüchtet. Seine Spuren wiesen nach Amerika, wohin ihm
nun im Auftrage des Nestohlenen ein Wiener Privat»
detettioe, Herr Josef Wenzel Daniek, folgte. Lange
lilieb der Aufcuthalt des Mauncs verborgen. Vor eini-
gcr Zeit erst fand Daniel, so erzählt der „Newark
Herald", den vermutlichen Dieb in Passaie im Staate
Newyorl. Der Detektiv mietete sich in demselben
Boardinghouse ein benachbartes Zimmer nnd wnrde
bald mil dein von ihm gesuchten Manne bekannt. lHr
gewann sein Vertrauen nnd in einer schwachen Stunde
verriet der Mann, daß er die Vilder des Herrn von
Lieben gestohlen habe, als er im Hanse noch lieschäs.
tigt war. Herr Daniet ließ sich die Äilder von dem
Diebe zeigeu und sah, daß es wirtlich die gesuchten Ge»
tuälde seieu. Er ermittelte eine Gelegenheit und ent»
wendete dein Diener die Vilder. Der Polizei ließ er
eine Aufklärung übermitteln, in der er sich überdies zu
jeder Sicherstellnng bereit erklärte, und fuhr dann nach
Newyorl. Von hier ans hat er bereits die Rückreise »ach
Europa angetreten. Die Vilder sind in seinem Nesil.'.e.

- Mue Tehcrin?j Ein Fall vou krankhafter Vor»
ahnunss beschäftigt die ärztlichen Kreise Italiens und
verursacht den Psychologen arges Kopfzerbrechen. (5r
wird in dem folgenden interessanten Vericht behandeil,
den Dr. Sart i , ein bekannter Kliniker Roms, der Aka>
demie der Wissenschaften erstattete. Eine Dame der
römischen Gesellschaft, die seil mehreren Monaten ner»
venleidend ist, hat danach bereits am 2. "Dezember
vorigeil Jahres die Katastrophe vorausgesagt, die Mes-
sina in Trümmcr legte und Kalabrien verwüstete. Die
Dame, die einer der angesehensteil Adelssamilien I l a -
liens angehört, halte Dr. Sarl i nach einer unter schreck-
haften Errcgnngszuständen verbrachten Nacht eiligst
holen lassen.' Der Arzt versuchte sein möglichstes, die
Kranke zu beruhigen, hatte aber erst Erfolg, als er ihr
versprach, einen Vries, den sie eben geschrieben, dem
König zn übergeben. I n diesem Schreiben beschwor sie
Viktor Emanuel, „der Stadt Messina, die von einem
furchtbaren Elementarereignis bedroht sei, zn Hilfe zu
kommen. Ich sehe, wie sich Erde nnd Meer zn dem
Zwecke verbinden," schrieb sie, „um die schöne Stadt
zu vernichten. Das entsetzliche Unglück wird am 8., 18.
oder 28. dieses Monats geschehen." Der Arzt, der der
festen Überzeugung war, daß er es mit der Halluzina-
tion einer Hysterischen zn tun hatte, steckte das Schrei»
ben in seine Vrieftasche nnd erklärte der Dame bei sei»
nem Vesnch cim nächsten Tage, daß er es ordnun^s»
mäßig bestellt habe. Die Kranke wnrde dciranf ruhiger
nnd erklärte sich bereit, elwas zn essen nnd die verord-
nele Medizin einzunehmen. I n der Nachl vom 7. znm
8. wnrde sie indessen von einem neuen hysterischen An-
sall heimgesucht. Sie wälzte sich in Krämpse», weinte,

schrie und fragte unaufhörlich, ob der König Messina
habe räumen lassen. Die Nächte vom 17. nnd 27. nah°
men einen nicht minder aufregenden Verlaus, und am
27. erreichte die Nervenlrisis solch besorgiliserregcndeu
Höhepunkt, daß die Umgebung die Kranke für verloren
hielt. Erst am Abend des 28. trat Ruhe ein lind die
Kranke fiel in tiefen Schlaf. Das Unglück war geschehen.
Das prophetische Schreiben ist inzwischen dem König
eingehändigt worden, der mit begreiflichem Interesse
dem Resultat der wissenschaftlichen Experimenie enl̂
glgensieht, die die medizinische Fakultät mit Dr. Sartis
Patientin vorzunehmen im Vegrisf ist.

— sGemalte Gesichter.) Ein Theaterdireltur, dem
es nicht entgangen war, daß eine Reihe seiner Schau-
spielerinuen zwar die Kunst der Toilette vollkommen
beherrschte, allein die Kunst des Schminkens aus die
Vediiignngen der Vühne nur schlecht abzutönen wußte
nnd des Guten dabei meist zu viel tat, hat jelU eine
Neuerung eingeführt, die wahrscheinlich bald Nachahmer
finden wird: er hat einen Sachverständigen engagiert,
eineil Künstler, der den Damen bei der schwierigen
Aufgabe eiueS kunstgerechten SchminlenS zur Seile
stehen wird. Anfangs beschränkte er sich aus einige kleine
Winke und Ratschläge, die von den Vühnenkünstler.
innen mit lebhaftem Dank aufgeuommeu wurden. Aber
jetzt hat er einen großen Reformversuch unternommen
und alle Mitglieder des Theaters davon überzenql, daß
es nnqleich praktischer nnd wirkimgsvoller ist, anflall
der kosmetischen Schminke das Gesichl mil einem Pin°
sel zu bemaleu, wobei es viel leichler ist, den Gesichts»
misdrnck der Rolle anzupassen. Die Versuche scheinen
günstige Resullale ergeben z» haben,

iDie Gattin über ihren Wunsch erschossen.) Aus
Paris wird gemeldet: Der Mechaniker Vandi» slellle
sich im Polizeiburean als Gefangener und gab an, daß
er seine Frau erschossen habe. Sie war seit langem
krank und litt große Qnalen. Sonntaci. saß er von inor>
gens bis abends neben ihrem Vette, als sie sich i»
aslhmalischeu «KrstictlinqSansälle» wand. Slnndenlan!i,
slehle sie ihu cm, sie z» lölen. Endlich Holle er einen
Revolver nnd schoß ihr eine Kugel in den Kopf. Dann
slellle er sich der Polizei.

<<Hine enqlischc „VeauN)" bestohlcn.) Die als
eine der schönsten Damen Londons geltende Mrs.
George Keppel wurde vorigen Freitag nachmittags an
der Ecke von Vond Street und Piccadilly in der frech»
sten Weise bestohlen. Man kann nicht sageil, daß der
Raub am hellichten Tage stattfand, denn er wurde eben
nnr durch den dichten Nebel, welcher an diesem Tage
qanz London gleichsam in gelbe Walle einwickelte, mög«
lich. Mrs. Keppel halle um 3 Uhr ihr Haus in Port-
man Tqnare verlassen, und nachdem sie Vond Street
entlang gegangen war, bog sie »lach Piccadilly ein. Si«.'
trug einen kostbaren Pelzmantel und einen riesigen
Muff, in dem sie ihr goldenes Panzerlettenläschcheu
verwahrte. Dieses war allergrößten Kalibers und trug
am Bügel vierblätterigen Klee, der ans Smaragden,
Rubinen und Diamanten zusammengesetzt war. Der
Inhalt des Täschchens bestand ans einer Rolle großer
Vanknoten »nd einigen Handvoll Goldslücken.
Mrs. Keppel wollte Einkäufe besorgen. Als sie ans der
Vond Street abbog, rannte eine elegant gekleidete Frau
in sie hinein und gleichzeitig fließ eine Person von rücl-
wärls a,l die Dame. Als Mrs. Keppel sich von der
llberrcischunq des doppelleu Stoßes erholl halle, sehlle

Die junge Exzellenz.
Roman von G e o r g H a r t w i g .

s72. Forts ßMlss.) ,«achd>'!,ck vcrl,°:»,'n.,

Das '.l.'lMag5mahl nach dieser Unterredung ver-
lief trotz der abendlich stattfindenden Festlichkeit im
Schlosse, ausnahmsweise schweigsam. Eva hatte
leicht gerötete Augenlider. Der Freiherr erschöpfte
sich darüber in Vermutungen, ungeachtet seiner all-
gemeinen Verstimmung. Und Helene vertrat ihr
Amt als Hausfrau mit etwas mehr Zurückhaltung
noch als ehedem.

Sobald es angängig war, zog sie sich zurück.
„Justine wird für dich zur rechten Zeit zur

Verfügung stehen. Eva!"
Evas Autwort war ein spöttischer Kniz.
„Ich werde mein Möglichstes tun, Fräulein

Justine würdig zu empfangen."
Sie dachte daran, wie die falbe Mchmittags-

sonne mit ihrem gelben Licht auf das blaßwciße
Abendkleid vorhin geschienen und wie häßlich und
vergilbt es auf feinem Platze gehangen. — Aber
darüber hatte sie doch nicht geweint.

Der Freiherr trat auf sie zu.
„Wir müssen Lena ein gutes Teil Unlust nach-

sehen. Sie verdient es. - Übrigens, weshalb haben
Sie geweint?"

Sie lächelte.
„Ich weiß nicht!"
„Das wäre ein merkwürdiger Fall", sagte er

ernst. „Tränen vergießen und keinen Grund da-
für. Sie werden mich hoffentlich nicht entgelten
lassen, was Lena für den Moment an Ihnen ver-
säumt?"

„Oh, bewahre!" rief sie heiter. „Ich nehme es
nickn einmal übel, wenn sie sich nach Herzenslust

über ihren Koleman ärgert. Von mir bekäme er
sicher einen schlimmen Empfang."

„Sie sollen mir sagen, weshalb Sie geweint
haben", fiel Herr von Lücken mit bestimmtem Ton
ein. „Es kann mir nicht gleichgültig sein, meine
Gäste in meinem Hause betrübt zu sehen."

„Ich glaube, ich weinc manchmal zum Vergnü-
gen", sagte sie schelmisch. „Wenn ich nichts Besseres
zu tun habe. Zum Beispiel vor Tisch heute."

„Sie sollen mir nur andcnten. — War's dcr
Vergangenheit halber?" fragte er ernst. „Ich meine,
fühlten Sie I h r Herz bewegt durch Rückerinne-
rung? An abgetane Dinge?"

Sie wurde Purpurrot bis an die Stirnlöckchen.
„Oh, was glauben Sie, Exzellenz! Ich "
Der Diener trat mit einer Meldung ein.
„Ich muß Sie verlassen", sagte Herr von

Lücken rasch. „Und also: amüsieren wir uns heule
abends vortrefflich."

Evn blickte ihm zweifelnd nach.
Immer wenn der Hofmarschall diesen ernsten

Ton in der Unterhaltung anstimmte, ging ihr die
eigentliche Freude an seiner Gesellschaft verloren.
Tausendmal besser gefiel er ihr, wenn er, unter der
Blume des Scherzes Huldigungen und Schmeichelei
zn ihren Füßen niederlegte.

Helene hatte als erste diesmal ihre Toilette zu
machen begonnen. Sie fühlte sich unruhig, beäng-
stigt. Die stattgehabte Unterrcdnng lag wie ein
Druck auf ihr, den sie nicht von sich abtun konnte,
der ihr ganzes Interesse gefangen hielt.

Justine hatte für diesen Abend den Brillant-
schmuck der verstorbenen Hofmarfchallin in Bereit-
schaft gelegt. Zwei Sterne drückte sie in daS herr-
liche Aschblond des Hauptes. Um den Halsausschnitt
legte sie eine Schnur flimmernder Steine.

Plötzlich lauschte die Baronesse, vor dem Spie
gel stehend, zur Seite.

„M i r war's, als poche jemand!"
„Der Wind geht", sagte die Kammerfrau, die

kostbare Garnitur sicher befestigend. „Es komm!
Tauwctter."

Helene reichte ihren ^lrm hin, zog ihn aber
wieder zurück.

„Ich irrte nicht. Jemand Pocht. Sehen Sic
nach, Justine!"

Die kiammcrfrau ging geräuschlos zur Tür und
öffnete sie. Des Dieners Stimme flüsterte hastig
ein Paar Worte, danach Justine einen schlecht er
stickten Schrei ausstief;.

„Sie erschrecken mich", sagle Helene leicht zu
sammensahrend. „Was ist denn?"

Justine war rasch zurückgekehrt, ergriff des jun
gen Mädchens Hand und küßte sie freudvoll.

„Herr Graf Wechling ist vorgesahren. Soeben
tritt er ein. Die gnädige Baronesse gestatteil »'U'
noch fünf Minuten, so bin ich fertig."

Helene dunkelte es einen Moment vor den
Augen. (5in bitteres Lächeln umzuckle ihren Mund.

Da war er. Gekommen wie gegangen. Seil
Monaten verschollen. Plötzlich wieder aufgetaucht-
Ohne Rücksicht auf ihre Gefühle.

Und warum sollte er Rücksicht nehmen auf ei»
Mädchen, das nichts natürlicher gefundeil, als si")
seinem Eigenwillen zur Verfügung zn stellen?

„Ich bin schoi, seit drei Monaten fertig", WM^
Justine zu mahnen. „Und der Herr Graf warten
nebenan."

„(5s ist gut. Seine Exzellenz ist zu benachri")'
tigen."

^Fortsetzung folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 28. 239 5. Februar 1909.

das kostbare Täschchen samt InHall, und dir beiden
Personen waren iin Diebel verschwunden. Außer der
Beschreibung des gestohlenen Gnles hat die Polizei kei-
nen Anhallspni,kl sür die Auffindung des Diebes.

— Mnem seltsamen Unfall) erlegen ist eine in
der englischen Gesellschaft wohlbekannte Dame, Lady
Florence Grant, die 54 Jahre alte Witwe eines frü-
heren Staatsbeamten, S i r Charles Grant. Die ge-
nannte Dame lehrte am Mittwoch abends von einer
Gesellschaft in einem offenen Wagen nach Hanse zurück.
Hinler dem Wagen her fuhr ein Radfahrer mit ziemlich
großer Geschwindigkeit. Plötzlich mnßte der Kutscher
hallen, weil ein anderer Wagen ans einer Querstraße
einbog und dies zwang den Nadfahrer, die Bremse mit
aller Kraft anzuziehen. Dabei überschlug er sich uud
traf mit feinen Füßen den Kopf Lady Grants so un-
glücklich, daß sie sofort die Besinnung verlor. Die ärzt-
liche Unlerfuchung ergab eine schwere Gehirnerschüt-
terung, der die Dame erlegen ist.

— sWic eine moderne Stadt cnisteht.j Aus New»
>Mk Wird berichtet: I n Gary, Indiana, der neuen
^tadt des amerikanischen Stahllrnsts, ist jetzt der erste
Schmelzofen dem Netrieb übergeben worden. Drei Jahre
lang hat man gearbeitet, ein Rieseulapital von 500
Mill ionen ist vom Slahltrnst anfgewandl wordeu, um
hier in so kurzer Zeit die modernste nnd vollkommenste
Stadt Amerikas ans dein Erdboden entstehen zu lasfen.
l 8.000 Männer sind hier mit der Herstellung von Stahl
und Eisen beschäftigt, und wenn der Betrieb in vollem
Umfang aufgenommen fein wird, werden 300.000 An°
gestellte des Trusts hier leben. Am südliche!, Ufer des
Michigansees, dort, wo vor zweieinhalb Iahreu noch
sich öde Sümpfe und kahle Sanddüneu dehnte», hat man
die Stadt errichtet, die bestimmt ist, die Stahlmelro-
pole der Welt zu werden. Die grüßte Straße, der Broad-
way, mißt schon heute fünf Kilomeler Länge, nnd zwei
große Hotels, die 150 nud 300 Gäste aufnehme» lön°
nen, stehen der Bequemlichkeit der fremden zur Ver-
sügung. Auch mehrere Kirchen, ein Theater und große
öffentliche Anlagen sind bereits errichtet. An der Wasser»
seile ist ein geräumiger Hafen allgelegt, in dein die größ-
ten Frachldampser sichere Anker« »nd E»llad,mgspläde
finden. Vier Hanpleisenbahnlinie» berühren die nen»
erstandene Stadt, nnd die ansgedehnten Anlagen des
Gülerbahnhofes sind imstande, 68.000 Güterwagen ans
einmal aufzunehmen. Jährlich werden hier fünf Mi l l io°
»en Tons Eisen verbraucht nnd zweieinhalb Millionen
Tons Stahl hergestellt, zum großen Teile Eisenbahn-
schienen. Der Stahllrnst hat diese Riefenanlage ans
Sparsamkeitsrücksichten geschaffen, um die Herstellung
von Stahl nach der nenesten Methode in unmittelbarer
Nähe der Haupleisenbahnlinien betreiben zn können.

Lolal- und Promnzial-Nachrichtel!.
— sPersonnlnachrichl.j Seine Exzellenz Herr Ge-

heimrat Oberlaudesgerichlspräsident von P i e t r e i ch
ist vorgestern abends in Laibach angekommen nnd im
Hotel „Union" abgestiegen.

" lAns dem Bolksschuldienste.) Der t. l. Bezirks-
fchnlrat in Laibach Umgebung hat die disponible Leh-
rerin Fräulein Hermine Pe t sche zur provisorischen
Lehrerin an der »enallivierlen dritten Parallelabtei-
lung der sünfllassigen Volksschule in Waitsch ernannt.
— Der k. k. Sladlschulrat in Laibach hat an Stelle
der mit 15. d. M . ans dem Schuldienste tretenden Leh-
rerin Fränlein Olga K u n e j die geprüfte Lehrsnpplen-
tin Fräulein Marie R a m o v 5 'zur Aushilsslehrerin
cm der deutschen städtischen achll'lassigen Mädchenschule
in Laibach ernannt. —v.

" lIudikatnr auf dcm Gebiete dcö Schulwesens.»
Die Tätigkeil der Gesetzgebung auf dein Gebiete des
Schulwesens hat namentlich im letzten Dezennium
einen so bedeutenden Umsang genommen, daß die Kennt-
ms der Gesetze nnd die Auslegung, die sie in der
Rechtsfprechimg der obersten Instanzen, insbesondere
des Reichsgerichtes nnd des Verwall»»gsgerichtshoses,
ersahreu haben, ungemein erschwert ist. Da zndem die
chronologischen Sammlnngen der Beschlüsse und Ent-
scheidungeu dieser Gerichtshöfe wegen ihres großen Um-
fanges uud der Kostspieligkeit ihrer Anschaffung nur
wenigen zugänglich sind, wurde vielfach das Bedürfnis
nach einer übersichllich geordneten Wk'mal i sehen)
Sammlung der in dieser Entscheidung enthaltenen
Rechtssätze empfuuden. Diesem Bedürfnisse wird dnrch
das im k. k. Schulbücherverlage erschienene Werk!
„Iudikale des Reichsgerichtes, des Verwall»ngsgerichls°
Hofes und des obersten Gerichtshofes", enthaltend alle
Entscheidungen der genannten Gerichtshöfe in Unter-
richts- und Slistnngssachen ans den Jahren 1901 bis
1908, Rechnung gelragen. Preis 3 !< 50 I,. —,-.

" sKollaudiernng der nenen Ncichsstraßenbrückc
über die Feistritz.) Über Ansnchen der k. k. Bezirks-
hauplmannschasl Krainburg findet an, 15., 16. ni,d
1" . d. M . die Kollaudiernng der nenen Reichsstraßen»
brücke über die Feislritz bei Nirtendors durch eiileii
Staatstechniker der f. k. Landesregierung statt. Die
Kommission t r i l l am erstgenannten Tage nm 9 Uhr
"M'inillags an Ort und Stelle znsamme». —,-.

'"' lIndustriclles.» Über Ansnchen der l. l. Bezirks-
l)anpt!Nli»!ischasl Radmannsdorf findet an, 9. d. M . um
u> Uhr vormittags die Kollaudierung einer von der
^emenlfabrik in Lengenseld »enanfgestelllen I50pferde-
^"lllslen Dampfmaschine samt Dau'ipfkesse! dnrch eine»
'""lch'nentechniker der k. k. Landesregiernng stall.

"' l»Erftc ärztliche Hilfe.") I m Verlage der Hof-
nnd Universilälsbuchhaudlung Wilhelm Branmüller in
Wien ist »nter dem Titel „Erste ärztliche Hil fe", Leil-
faden für Ärzte, herausgegeben von Dr. Heinr. Eharas,
Chefarzt u>,d Leiter der Wiener freiwilligeil Nettimgs»
gesellschast, »liter Mi twi r tmlg uild Förderung einer
Reihe Wiener klinischer Vorstände ein Kompendium der
ersten Hilfeleistuug erschienen, welches, den Fortschrit»
ten der medizinischen Wissenschaft in jeder Hinsicht cm»
gepaßt, in seiner gruppenweisen Einteilung und instrnt»
liven Behandlung des gesamten Stosses, znr Orieülie-
rung und Fortbildung der Ärzte anf dem Gebiete der
ersten ärztlichen Hilfe bestens geeignet ist. Die l. l.
Bezirkshanplmamischafle» wurden gemäß Erlasses des
k. k. Ministeriums des Innern von der Landesstelle ans-
gefordert, die unterstehende!, Ärzte, insbesondere aber
die Amtsärzte, aus das Erscheinen dieses empfehlens-
werten Werkes anfmerlfam zu machen. —r.

— ^Todesfall.) Gestern vormitla^s verschied in Lai-
bach, Rain 14, der gewesene Cchuhmachermeister und
Hausbesitzer Herr Barlholomäus A i t n i l an Lungen-
entzündung im 63. Lebensjahre. I n den Jahren von
1892 bis 1903 gehörte er dem Laibacher Gemeinderale
an uud nahn, als solcher einen regen Anteil an dem
Ausblühen der durch die Erdbebenkatastrophe heim-
gesuchte!, Stadt Laibach. Durch mehrere Jahre war er
Mitglied der Handelskammer und versah auch
beim hiesige,, Gewerbe-Aushilfskafseverein die Dienste
eines Sekretärs, bczw. eines Kassiers. Der Verblichene
halte sich ob seines konzilianten Wesens allgemeiner
Beliebtheit nnd Wertschätzung zn erfreuen. Das Leichen-
begängnis findet morgen nachmittags nm 4 Uhr stall.

k.—.
sAuf dem städtische» Eislaufplatze uuter Tivol i j

konzertiert heule von halb 4 bis 5 Uhr nachmittags
das Orchester der Slovenischen Philharmonie. Daselbst
erteilt vormittags uud nachmittags, wie bereits ge-
meldet, der Präger Eislaufkünstler Herr Dr. R y ch -
l i k Unterricht im Kunstfahren auf dem Eise. Kenner
des Eislanfsporles haben sich bereits überzeugt, daß
Dr. Rychlik wirklich ein Meister in, Knnstsahren ist.
Es wäre also nnr zu wünschen, daß seine Anwesenheil
dazu diente, diesem gesnnden nnd angenehmen Sporle
noch viele Freunde znznführe».

— <Amerika»ische Gäste in der Adelolicrqer Grotte.j
Am 3. d. M . wurde die Ädelsberger Grotte von einer
größerei,Anzahl vonRordamerikaner» besichtigt. Obwohl
Wunders zn einem genußreichen uud uicht ermüdende!,
nnd verschiedene englische nnd französische Tropfstein,
höhlen in ihrer ganzen Ailsdehnnng besticht hallen, so
verließen sie die Grolle »lit der Überzengnng, solche
märchenhafte Pracht nirgends angelruffeii zu haben.
Überrascht waren die Gäste auch 'von der praktischen
Weganlage in der Grotte, die den Besuch dieses Welt-
Wunders zn einem genußreichen und unermüdenden
nnlerirdischen Epaziergang macht.

lViehznchtlurs ^ Ausbildnug vou Leitern
und Herdebnchfnhrcrn der Biehzuchiq'enoffcufchaften.)
Der Verband „Zadrn/.na Zveza" veranstaltet am l0.,
17. und 18. d. M . einen Viehznchllnrs, der speziell
der Ansbildnng von Leitern »nd Herdebuchsührern der
Viehzuchlgenossenschafte» gewidmet sei» soll. Der lheo-
retische Unterricht dieses Kurses wird im kleinen Saale
des Hotels „Union", der praktische hingegen im Rind-
viehstalle der Haushallungsschule des' hiesigen Kol»
legiums „Mar iannm" erleill werde,,. I m genannte»
Kiirse werden nachstehende Lehrkräfte den Unterricht
erteile»: Molkereilonsnlenl Jakob L e g v a r l über die
Be»rleilnngslehre des Rindes, über das technische Nnch°
halttmgswese» nnd die Leitling der Viehznchtgenossen-
fchaflen, über das praktische Maß. nnd Pnnllierver-
fahren, die Einrichtung der Viehznchtgenosfenschaslen so-
wie über Rassenknnde und Züchtnngslehre. Professor
P e n g o v übernimmt den Unterricht über die Fütle-
rungslehre »nd Viehpflege. Tierarzt S l i v n i k wird
die Anatomie des Rindes mit besonderer Verücksichti-
gnng der Nenrleilimgslehre »nd der Viehseuchen be-
Handel». Hanplmann' i. N. K n m p »oird über die
Weidewirtschaft Unterricht erteilen. An einzelnen
Abe»de» werden auch lierzüchlerifche Semi,,are abge-
halte» »nd fachliche Streitfrage» i» Diswffion gezogen
>verde>i.

- - Molkereiturs in Obcrlaibach.) Der trainische
La»desa»ssch»ß veranstaltet anch ii» heurigen Jahre
an der genossenschaftlichen Molkereischnle in Oberlai.
bach einen fünfmonatlichen Mollereiknrs, der i» de^
Zeil von, 15. Apri l bis 15. Oktober abgehalte» werden
soll. Der Unterricht wird von acht Lehrkräsle» erteilt
werde». — Der Knrs ist f>" »nsere landlvirlschaslliche»
Verhältnisse, in de»e» das Molkereiivesen eine große
Rolle spielt, von großer Wichligleil. Die Mnsierschnle
in Oberlaibach bietet anderseits auch sür ei»e fach-
männische, deii moderiien Anforderungen iu jeder
Hinsichl enlsprechende Durchführung des Lehrtnrses
volle Garaiitie. — Wir dürften über diesen nützlichen
Knrsns seinerzeit »äher berichte,,.

- l^ieue landwirtschaftliche Hanshallnnqsschnle i „
Oberlaibach.j Wie ma» »ns mitteilt, beabsichtigt der
La»desa»ssch»ß in Oberlaibach eine nene landivirl-
schaflliche Hanshaltiiiigsschule Z» errichten. Au der
»enen Anstalt soll bereits mit 1. März l. I . mit dem
Unierrichle begonnen werden. Die Schule ist sür 40
La»dmädche» bestimmt, die im Oberlaibacher Gerichts»
bezirke ihre» Aufenthaltsort haben. M i t der Aufsicht
der Schnle werden Schulschwestern beauftragt werde»,
denen anch der Unterricht in den einzelnen Fächer» ob-

liegen wird. Aufgabe dieser Schnle isl, Lcmdmädche»
i» der speziell den bäuerliche» Verhäll»iffen und Be»
dürsnissen nngepaßlen Kochkunst, im Nähen und in
Handarbeiten, in Vrotbacken, Gartenbau, Haushal»
<u»gst»»de, Mollereiwese», Viehpflege und Kleiulier.
znchl nnd den Elementen der Buchhaltung zu unter-
weisen. Es sollen daselbst Landmädchen vom vollendeten
sechzehnte» Lebensjahre anfwärts Aufnahme finden,
die Lust und Liebe zur Pflege der Haus» und Land-
wirtschaft besitze» uud zu gnlen Müttern und tüchtige»
Hansfranen erzogen werden sollen. — Die Gründimg
ei»er derartige» Schnle ist sür unsere Verhältnisse »m
so wichtiger, als eben für die Nildung unserer land-
lichen weiblichen Bevölkerung, die doch die Hanptgrnnd-
lnge für einen gesunden sozialen Nachwuchs mis dem
Lande abgeben soll, bisher »och nicht viel geschehen ist.
Sie ist nach holländischem Muster eingerich'tet uud stellt
emeu dort bestbewährte», in Österreich indes noch neuen
Fachschultypus dar. Ih re eiusache Einrichtung und die
Vil l iglei l ihrer Verwaltimg machen sie besonders ge-
eignet, ländliche!, Unterrichtszweclen zn dienen nnd so
den Banerslöchlern, die gar hänfig zn ihrem Schade»
die ländliche Heimal verlasse» ,md sich i» de» Städte»
zn Dienstleistungen zu verdingen, Lust u»d Liebe für
ihre engere Heimal und ihre» Beruf als Landhaus»
srane» einzuflößen. — Für die Errichtung dieser Schule
gebührt wohl in erster Linie der Dank dem lrainisches,
Landesansschusse, welcher die große ethische und soziale
Vedeiillmg einer solche» Anstalt für unsere Verhältnisse
gewürdigt hat. Es wäre allerdings wünschenswert, daß
ähnliche Schulen auch iu andere«, Gegenden »nseres
Kronlandes in Kürze errichtet würden, was ja i», Hin-
blick ans den verhältnismäßig sehr geringen Kostenpunkt
ohne besondere Schwierigkeiten erreicht werden könnte.
Die Bevölkerung von Oberlaibach ist anläßlich dieser
Gründung de» Bestrebimge», die für das Zustandelom.
me» der Altion eingeleitet wurde», in tatkräftiger Weise
eülgegengelommen. Für die U»lerbri»g»ng der in Rede
stehende» Schule, die vorläufig anf ein Jahr eröffnet
werde» soll, ivurde das alle Schulgebä»de »»d ein gro»
ßer Gemüsegarle» bereits erworbe». Demiiächst diirs»
le» auch passende Objekle sür Geflügel- n»d Schweine-
zucht ausfindig gemacht werden. Eine besondere Pflege
soll auch dem Gemüsebau und der Obstverwertung und
namentlich der Konservierung von Obst »nd Gemüse
gewidmet werde». — Die Schule wird auch mit der
schon bestehenden Mollereischule i» Oberlaibach i» Ver-
bindung stehen, deren Lehrkräfte auch an der nene»
Schule einen Teil des Unterrichtes besorgen werden.

— jslusuahme von Tccaspiranien in die Kriegs-
marine.) Nach einer Pause von mehreren Jahren hat
sich die Marineleilung entschlossen, die Seeaspiranten-
schule wieder zu aktivieren. Die durch die Seeaspiranten»
schule iu das Seeofsizierskorps gelangende» Kadetle»
sind bezüglich der Einteilung nnd den Beförderungs-
verhältnifsen den absolvierten Zöglingen der Marine-
akademie vollkommen gleich gehalten. Die Seeaspiranten-
schnle hat ihre» Sitz in Pol'a »nd ist ans dem Artillerie-
schulschiff uulergebracht. Sie ist auf die Dauer eiues
Jahres berechnet. Die Zögliilge lege» »ach Veendignng
der Schule die Kadettenprüsimg ab und werde» ans
Schiffe» der Eslader als Seeladeiien eingeschifft. Nach
Abfolvierung des Seekadellenlurses erfolgt deren Er-
nennung zu Seefähnrichen. Die Veförderungsverhält.
nisse der Kriegsmarine sind gegeüwäriig recht günstige.
Ma» kann annehme», daß die Absolventen der See»
aspirantenschule nach einem ^eilranme von 4 ^ bis
5 Jahren znr Vesörderimg zu Fregatte»le»l»ants ge-
lange». Uüter halbwegs günstigen Umstände» können
die Fregatlenlentnanls nach einer fiins- bis sechsjäh-
rigen Dienstzeit Linienschisfsle»lna»ls werde», das
heiß!, fie erreichen in verhältiusmäßig noch jnngen I a h .
ren die neunte Rangsklasse. ^ Die eigenhändig geschrie-
benen, mit einem 1 X.Stempel versehene» Gesuche »m
Aiisiinhme als Seeaspircmt sind bis längstens 1. August
beim Reichstriegsmmisterium, Marineseklion, einzu-
lningen. Den, Ansnahmsgesuche sind beizuschließen:
1.) der Heimatsschein; ^.) das von einem aktive» Arzte
der Kriegsmarine, des Heeres oder der beiden Land-
Wehre» »ach de» Neslimmimge» der Vorschrift z»r
ärztliche!, U»lers»ch»»g der Teeaspircmte» ausgestellte
^eilgüis über die körperliche Tauglichkeit zmn See»
lriegsdienste, mit spezieller Angabe des Sehvermögens'
3.) das Impszeugnis, falls die Impfung nicht im mi l i .
tärärzlliche» ^engnisfe bestätigt wäre; 4.) der Tauf-
oder Geburtsschein lMa^iinalalter 2l» Jahre); 5.) der
vo» der zuständigen politischen Vezirlsbehörde <Ne-
zirksbeamtei,) ausgestellte Emtriltsschein oder, falls der
Bewerber fich bereits freilvillig der Assenlier»ng niiter»
zogen oder gedienl hätte, der Nachweis hierüber; Be-
werber, welche in der Ableistnng des Einjährigenprä-
se»zdie»stes begrisfei, sind, werden nicht berücksichtigt;
6.) die legalisierte Zustinmnmg des Vaters oder Vor-
mimdes; 7.) das vo» der politischen oder Polizeibehörde
ausgestellte Zelignis über das imbescholteue Vorleben
des Bewerbers; 8.) der Nachweis über die Studien an
einer Oberrealschule, an einem Oberglmmasium sMalu-
ritätszeugnis) oder die mit Erfolg zurückgelegte» Stu-
die» an einer österreichischen oder ungarischen nau-
tischen Akademie, bezw. nautischen Schule, für die ^oc,.
linge der Militärbildn»gsa»s!alte», die m,< befried,-
gendem Erfolge abgelegte Mat»ri<ä<spr»fl>».^ 9.) oe'
Nachweis über etwaige ^ » . . t . . i . fremder Sprmhc'
Anßerde.» haben Ve.verl.e, ' ^ ^ ^ ' ^ ^ , . !!,d)
tiert sind, sich ... <^' < " . ^ vo ' ^a< ^ < ^ ^ ,^ )
milgefertigte» legalisiere» .)nvl i ,(. .̂
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rigen Präsenzdienst in der k. u. k. Kriegsmarine zu
verpflichten l>ud denselben dem Gesuche beizulegen.
Diejenigen Belverber, von denen nach den beigebrachten
Dolnmenten eine erfolgreiche Ablegnilg der Änfnahms»
pnifung erwartet werden sann, werden beim Reichs»
lriegsmiuislerium, Mariilefektioll, in Vormerlnng ge-
nommen und tue erforderliche Anzahl derselben »vird
zur Aufnahmsprüfuug eiuberufeu. Tie Einberufenen
haben die Reiseauslageu zum Prüfliugsorte sowie even»
tnell zurück aus Eigenem zu bestreiten. Es werden je-
doch denjenigen, welche die Aufnahmsprüfnng mit
gntem Erfolge bestanden haben, die Neiseanslagen ver>
giilet. Tie Programme über die Aufuahmsprüfung
können in der Änchhandlnng L. W. Seid! u. Sohn
in Wien erstanden werden. Tie Anfnahmsprüfung be»
ginnt am 1. September auf dem Artillerieschulschiff in
Pola. Sie wird in der Tienstsprache vor einer Kom-
mission abgelegt. Diejenigen Bewerber, welche die Anf-
ilahmsprüfuug mit gutem Erfolg abgelegt haben, wer»
den auf die gesetzliche Ticustpflichl asfeutiert und zu
Seeaspiranlen ernannt. M i t dem Tage der Ernennung
treten die Seeaspiranten in den Genus; der mit jähr»
lich I44<» l< normierten Gage und des entsprechenden
Qnartiergeldes; während der Einschiffung gebührt das
normierte Schissskostgeld. Desgleichen erwächst der An»
sprnch anf den Equipierungsbeilrag per 500 X, wovon
300 l< nach Ernennung zum Eeeaspiranten nnd 2oo l<
nach Ernenilliilg zum Seekadellen erfolgt »uerdeil.

— sViue Märchennacht.) Hellte begann der karten»
Vorverkauf für dieses originelle Maskeufest, das Sonn-
tag den 7. d. M. ill sämtlichen Lokalitäten des Hotels
„Union" stattfindet. Die Karten sind in der Tabak-
trafik des Hotels „Union" erhältlich, wo auch Ein»
lriuskarten für Masken zu haben find. Tie Verwal»
liüig des Hotels „Union" hat für die Veranstaltung
der großen Maskerade auch alle ReslauratiouS- lind
Kellerlokalitäteu sowie alle Seiteulokale des großen
Saales, inklusive der hinter dem großen Saale gele»
gelleil Turnhalle, wo das „Mart in Krpausche" Gast-
haus etabliert sein wird, abgetreten, ebenso den Ballon,
wo „die Hexenküche auf dem Blocksberg" ihr „gastliches"
Heim aufschlagen wird nnd man nicht nur mit dem
HerelU'inmaleins, soudern auch »lit einem trefflichen
Tornberger und verwandten anderen Tropfen wird Be»
tanntschaft machen können. — Der Permanenzausschuß
amtiert täglich von 7 bis 8 Uhr abends in den Kanzlei-
lolaliläteu, Franziskanergasse, Parterre rechts. Die
Jury für die Feststellung der schönsten Masten besteht
aus fünf Mitgliedern, von denen die Herren akademi-
schen Maler R a ^ i c a nnd L m i t e t erwähnt seien.
— Die Eintrittspreise betragen per Person 2 l<, Fa»
milienlarten für drei Personen 5 l<, Massenkarten
1 l<.

- l(5in Pfcrdcmätler alö Dieb.j Vor Weih-
nachten ivurden nu Stall des Gasthauses zuul Figa»
»virt a,l der Wiener Straße eiuem Kutscher eine Hose,
ein schwarzer Rock, eiil brauner Havelock, ferner eine
Nickellaschennhr und ein goldener Ring gestohlen. Die
Polizeibehörde forschte den Täter in der Person des
42jährigen, nach Aich bei Stein zuständigen Pferde-
mällers Michael Vojska aus. Der Täter, der sich nach
dem Diebstahle verborgen hielt, wurde am Mittwoch
auf dem Viehmarlte von einem Sicherheitswachmann
erkannt und verhaftet. Der Verhaftete, ein Alkoholiker,
der scholl einigemale in der Irrenanstalt interniert war,
ist 17ma! wegen verschiedener Delikte abgestraft und
aus dem Gebiete der Stadt abgeschafft. Mail lieferte
ihl> dem Landesgerichle ein.

- lDic Großstädte Österreichs.) Nach einer Ve-
rechuuug der statistischen Zentralkommission zählte Wien
am Ende des Jahres 1908 bereits 2,042.426 Einwoh-
ner. Zum gleichen Zeitpunkte hatten Prag 229.57l lmit
Vororten 1907: 470.906), Trieft 218.072, Lemberg
184.036, Graz 158.358, Nrnnn 120.612 und Krakau
106.961 Seeleil. Diesen Städten mit mehr als 100.000
Einwohnern folgen zunächst Pilsen mit 81.965 und
Czernowitz mit 77.7-50 Bewohnern.

" s(5ine auf.qef»lnbc»c Leiche.j Zli dieser gestrige»!
Notiz wird «us mitgeteilt, daß es der Polizeibehörde
nach einigen Schwierigkeiten gelungen ist, die Identität
der am Sonntag im Grada^ieabache aufgefundenen
Frauenlciche festzustelleu. Die Verunglückte ist die im
Jahre 1864 in Waitsch geborene Stickerin Maria
Agnola, die, in letzterer Zeit stark dem Trunke ergeben,
ein sehr uuregelmäßiges Leben führte. Sie hatte vor
d'rei Wochen ihre in der Kirchengasse innegehabte Woh»
nug verlassen und blieb s eit dieser Zeit verschollen.
Es dürfte ein Selbstmord vorliegen.

- iVcrlorenj wurde: ein Geldtäschchen mit 100 l<,
eine Zehnlronennote, ein Geldtäschchen mit 24 K, ein
Geldtäschchen mit 12 l< und eiu goldener Ohrring mit
Opal» und Tiamautenbesatz.

" Mefunbcnj wurdeu: zwei Schlittschuhe, eiu sil-
berues Armbaud nud zwei Zehnkronennoteu.

Thcatrr, Kunst und Literatur.
* " ^Deutsche Vühne.j Der nnerbiltlichen Tragik

des Anzengrnberschen Meineidbauers in seiner grau»
sigen Höhe folgte gestern die sanfte Dorsweisheit des
Morreschen „'s Nullcrl", das, vielgegeben, seinerzeit zu
den Lieblingsstücken des Publikums zählte und anch
heute noch mit seiner schlichten, natürlichen Liebens-
Würdigkeit lind seinem gesunden Humor deu vollen Au-
wert eines guleu Volksstückes besitzt. Freilich merkt man
deutlich, daß dem Dichter alles, was um den Null»

Annerl gruppiert ist, Nebensache ist, mit Ausuahme der
braven Gabi, deren Eharakteristit übrigens auch »licht
fonsecment gezeichnet ist. Allerdings genngt die köstliche
Gestalt des Nnll.Annerls, des warmherzigen Vertreters
und Verteidigers der armen ländlichen Dienstboten,
deren erbarmungswürdiges Los als Einleger zu Her»
zeu gehexd geschildert wird, um dem Werte des valer.
läudlscheu Dichters unsere Sympathien zu bewahren.
Frau Eugeuie R e i n g r u b e r >var als Gabi das
echte, ungeschminkte Landkiud, kräftig in seiner Liebe,
leidenschaftlich in seiuem Schmerz, eiu Ausgehen von
Vorbildern, die die Wirklichkeit bietet. Wo die vom
Valer ill die Gewilternacht verjagte Tochter in namen-
losem Leid anfschreit, ging es dem Zuhörer durch Mark
uud Bei». Dem Humor der Künstlerin gibt die Ab»
rechilling mit dem Stadtherrn willkommenen Spielraum.
Tas Publitum brachte seine Anerkennung durch reichen
Beifall nnd viele Hervorrnfe znm Ansdruct. Herr Fer-
dinand W a l l e r wnßte als Null-Ailuerl iu Maske uud
Darstellung das Mitgefühl zu erwecken uud brachte auch
den wehmütigen Humor wirksam zur Geltung. Die au-
deren Mitwirkenden, welche nicht nnr alle möglichen
Bauerulrachte» trugen, soudern auch die verschieden»
artigste» Muudarteu spracheu und zum Teile schwer ver°
ständlich waren, bildeten ein gules Gauzes, das znm Er»
folge des Abends beitrug. — Das Theater war sehr gut
besucht. .!.

— lPerosis Oratorium „Die Geburt (5hristi".j
Gestern abends um halb 8 Uhr faud in dem bis ans
weuige Sitze ausverkauften großen Saale des Hotels
„Unioll" die Zweitausführung von Perosis „Geburt
Ehristi" stall. Der imposante Sängerchor der „Glas-
be»a Maliea", die Solisten Herr v. V u I a l o v , <-,
Frau N o r d g a r l o v a , Herr S o e s e r uud Frau»
lein P e r N o v a sowie das Orchester der Clovenischen
Philharmonie taten unter der lresflichen Leitung ihres
Konzertmeisters Herril H n b a d ihr Bestes, um dem
schönen Erfolge der Erstaufführung eiue» ebeubürligcn
zweiten anzureihen. Das Publikum brachte Herrn
H » b a d lebhafte Ovationen dar. — Die Konzerlauf-
führung beehrte auch Herr Laudespräsideul Baron
S c h w a r z mit seiueln Besuche.

— s / l l l> l> V !! l! I< !>.! ! X II i <! l>.) I n der Un ler»
hallungsbibliothek ^ll!,!lvn:> Ku.iiz.ilic:>) der „Slovensla
Mat im" für das Jahr 1908 ist an erster Stelle das
vlcrattige Drama „^nn-i-iküül-i" von Sophie K v e d c> r»
I e l o v ' ^ c k elllhalten, das sich mit der Auswanderer,
frage beschäftigt. Die Bauern irgend eines Dorfes
haben iu Kroatien nicht geuug Verdienst gefunden und
beschließen, deu Überredungskünsten cines heimgekehr-
ten reich gewordenen „Amerikaners" Folge leistend, nach
Amerika ausznwandern. I n einer stürmischeu Nachl
ziehen sie von dannen, nachdem sie im Dorfgasthause
von Frau uud Kiud Abschied genonlinen. Damit schiießl
auch das Draiua, eine tieflraurige Perspektive eröff-
nend. - - Die einzelnen Figuren fiild gut beobachtet und
reden eine lernige Sprache, wobei der Autorin aller»
dings verschiedene sprachliche Verstöße unlerlaufen;
etliche Szenen sind von scharfer Zeichnung und zeigen
Ansätze von Humor. I m übrigeu aber ist das Stück
eiu Torso mit einem starl auf theatralischen Effekt
berechneten „Schluß"; es bildet gewissermaßen nur die
Erposition eines Dramas, freilich eiue sehr laugatmige
Exposition, die auf ein Drittel zusammengestrichen
werden müßte. Will die Verfasserin wider die Aus-
wanderuug nach Amerika ihre warnende Stimme er»
heben, so genügt es noch lange nicht, in der Schlich-
szene ein todkrankes Mädchen ins Gasllokale stürzen
und sie gleich einer Seherin de» Ausspruch tuu zu lasse»,
daß all die Auswanderer, ihren Liebsten „l i t eiubegrif»
sen, in der Fremde zugruude gehen werden. Wenn sie
zu Hause bliebeu, ergiiige eS ihnen, der eindringlichen
Schildernng der Verfasserin zufolge, auch nicht besser.
Da könnte der im Drama auftretende Lehrer zehnmal
seine Einsprache gegen die Fahrt ins Uilgewisse er-
hebe» und die Herrlichkeit der heimatlichen Scholle
preisen. Über das spätere Schicksal der Auswauderer
müßte man vollkommen im klaren sei», gleichviel, od
dieses Schicksal anch in den grellste», Farben ansge»
mall würde; dann hätte das Drama auch wirtlich eine
fest fußende Tendenz und sein Zweck wäre erreicht. —
Die Novelle „I5ri^liwi»i> i» <^,nl.,^" von Milan
P u g e l j behaudelt eiueu Vagabuudeustosf und er-
zählt, wie sich jemand, um deu Tod seines Vaters, eines
Wilderers, zu rächen, tätlich an einem Förster ver-
greift, wofür er eiue vierjährige Kerkerstrafe abbüßen
,,'nß. Heimgekehrt lernt er ein Mädchen kennen, die
für eiueu „Zigeuuer" iu Liebe glüht und ihn auch hei-
ratet. Aber der „Zigeuner" läßt sie schnlächlich »n Stich
und da findet sie Unterkunft bei dem entlassenen Straf-
ling, der sich mittlerweile als Arbeiter verdingt hat.
Indes ist sie ihrem Gatten noch immer in Lieb' uud
Treue zugetau uud als sie lauge vergeblich aus seine
Rückkehr harrt, sucht nnd findet sie samt ihrem Kinde
den Tod in den Wellen. Die Schilderung dieser Be-
gcbenheit ist eigenartig und enthält poetische Schönhei-
ten sowohl in der Diktion als anch in der Ausmalung
der tragischen Vorgänge. Trotz einiger Unwahrschein»
lichkeitcn fesselt die Novelle bis zum Schlüsse. — Min-
der gut sind die beiden folgenden Skizze» des gleiche»
Autors ,,^,,>zi<x,!i" uud „>>l^i„ l l in l>inli" gerate».
Flüchtig hixgeworfe», sind sie ihrem Inhalte nach sarg-
lich nud alltäglich.

— l.,/l'! «K ü r « k j l, l i / . n i-1, ! 1<.") Inhalt des
2, Heftes: 1.) Der Besuch der Vereinsbibliuthekeu. 2.)
Über kompressen Satz. 3.) Adreß- und Handelskarte».

4.) Verschiedene Erscheinungen beim Drucke aus Schnell»
presse». 5.) Der Einfluß der Kälte aus die Farbe».
6.) Tabelle zur Papierberechnung. 7.) Die Papierberech»
uuilg. 8.) Verschiedeiie Mitteiluuge». 9.) Das ver»
liugiückte Frühstück. sEine Skizze aus vergangenen
Tageil.)

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Ncichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 4. Februar. I n der Debatte über die gestrige
Regiernngserllärung bezeichnete» sowohl die deutschell
als auch die ezechische» Redner die gesleru eiugebrach-
ten Regierungsvorlagen i» der gege»wärtigeu Form als
unauuehmbar, sie belo»e» jedoch die unbedingte Not»
weudigteit der gesetzlichen Regelung der Cpracheufrage,
wobei die Ezechen unter Bestreiinng der Kompetenz
des Reichsrates die Unteilbarkeit des Königreiches Böh»
men als unbedingte Voraussetzung einer nationalen
Verständigung bezeichnen. Abg. Dr. K r a m ä r bezeich,
nel im Lause seiner Rede die geheime Durchsnhruugs-
Verordnung zum Posterlasse als wisseulliche» Betrug
liud.Gaulierei. Auf diese Beulerlungen des Abg. Kra»
mär reagiert der Leiter des Handelsministeriums Set-
lionschef Dr. M a t a j a : Er erachte den gcgenwarligen
Moment nicht für geeignet, um deu Poslerlaß einer
näheren Erörterung zu unlerziehen, er »volle lediglich
gegen die Bemerlnug des Abg. Dr. Kramär Einsprache
erheben, daß in der Handhabung des Poslerlasses irgend
eine Unehrlichkeit oder bewnßle Unausrichligkeil Platz
gegriffen habe. <Abg. F r e s l : Eine Gaunerei war es!j
M a t a j a ! Dagegen muß ich mich anf das alleren!»
schiedenste verwahren. M g . F r e s l : Da verwahren
Sie sich umsonst.) M a t a j a : Der Sachverhalt ist übri-
geus eiu einfacher uud wird, wie ich glaube, vou jedem
Unbefaugeueu »i'cht so schwer zu beurteilen seiu. Unser
Spracheuerlaß spricht i» der Tal anS, daß für den Be-
reich des dienstliche» Verkehres der Post» lind Telegra»
phendiretlio» jener Zustand maßgebend zu seiu hat,
wie er am 1. Jänner 1907 in sprachlicher Beziehnng
bestanden hat. „Das gleiche gilt auch für den Verkehr",
sährl der Erlaß sort, „»lit' den unterstehenden Post.
nnslalte» und Pustbedienstelen. Eine Ausnahme ist uur
iusoweit zulässig, als es sich dieSsalls um Postämter
driller Klasse und Postablagen handelt." Ich bemerke,
daß der Erlaß nicht ausspricht, daß Ausuahmeu ein-
zutreten haben. Der Erlaß sagl vielmehr nur, daß Aus-
»ahmen zulässig sind. Folglich würde, we»» auch keiuc
einzige nennenswerte Ausnahme gestallet worden wäre,
»och immer nicht der Vorwurs gerechtfertigt sei», daß
wir gegen de» Wortlaut uud de» Geist des Erlasses
etwas verfügt oder vorgelehrt habeu. IZustimiunng
liulo. Abg. F r e s l - Sie habeu überhaupt keinen Erlaß
hiuauszugebeu, der gegell das SlaatSgruudgesetz ist. Sie
habeu das Staalsgrnndgesetz einzuhalten.) M a t a j a :
I m übrigen bemerke ich, daß »eben dem maßgebenden
Erlasse ein sogenannter Geheimerlaß, wie hier gesagt
worden ist, überhaupt nicht eristiert. Wir habe» zu dem
maßgebenden^ Erlaß überhaupt einen weitere» Durch»
führnngserlaß hiuauszngeben auch gar keinen Anlaß
gehabt. sAbg. K r a m n r ! Aber »lüudliche Weisungen!)
M a t a j a - Aber ich bitte. Ich leugne gewiß gar nichts.
Wir haben allerdings de», Vorstande der Post- und
Telegraphendirekliou iu einer so heiklen uud bedeut»
same» Angelegenheit gewisse Iüstrultiuueu, betreffend
die Handhabung nnd Durchsühruug des Erlasses, gege»
beil. lLebhafte Rufe bei den Ezechen.' Na also!) M a -
t a j a - Diese Erläuterungen wollen die Ansilahme, die
der Erlaß vorsieht, zulasse», sie »volle» sie durchaus
nicht abschneiden, wohl aber sie aus jene Fälle beschrän»
le», wo ein reales Bedürfnis vorhanden ist nnd wo es
mit dem maßgebeudeu Prinzipe im Einklänge steht.
I l l diesen« Sinne wurden überdies auch uicht einmal
unbedingte Vorschriften gegeben, soudern es wnrde nur
dem Vorstand der Direktion nahegelegt, solche Ausnah»
men bei den Postämtern dritter Klasse insoweit ein»
treten zu lassen, als eben das sprachliche Bedürfnis vor<
Handen ist. Daß solche Persollen, die selbst Ofsizianten
sind und die Fachprüsnug i» deutscher Sprache bereits
abgelegt haben, anch schließlich einen deulschen Erlas;
ill denselben dienstlichen Angelegenheilen z» verstehen
ill der Lage sind lZ»sti»imung liuts), das konnte nusl''
rer Ansicht uach eiue besondere Schwierigkeit nicht
bieten. Für die übrigeu Personen habeu wir ohne wei-
leres die Korrespondenz der Direktion an sie ill boh»
mischer Sprache als zulässig erklärt. <Lebhafte Zw>'
scheuruse bei deu Ezechen: Zulässig? I n Böhme» z»'
lässig? Das lassen wir uns nicht gefallen! Das ist ein/'
Beleidigung für nns! Anhaltender Lärm. Der Präsi'
dent ersucht nm Ruhe.) L e i t e r des H a u de l s»
m i n i st e r i u m s: Wir haben ferner der Direltw"
»ahegelegl, bei den Postablagen, die i» böhniischl'»
Dieilslorte» sich befinden, die Amveilduug der böhnU'
scheu Sprache als angemesse» zu präsumiereu. lZwischl'U'
rufe bei den Ezecheu, andauerud großer Lärm. I " '
»litte» des anhaltendeil Lärmes erteilt der Präside»l
dem Abg. P a t t a i das Wort. Der audauernde Lärm
seitens der Ezechen legt sich erst, als der Leiter dcs
Haudelsministerinms, welchen der Präsident Dr. Weis»
kirchner zu sich geln'ten hatte, mit den, Präsidenten de"
Saal verlassen hatle.) Abg. H r i b a r belont die N ^ '
wendigleil, im ganzen Reiche deu nationalen Friede»
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hcvziislslloi, und hebt hcrom-, daß c-s keine Staats»
spräche <M' und ssebcn »ucrdc. (Widerspruch bei den
Deutschen.) l5r auerkenni den quten Willen der Necn'e»
ruuli, der sich in den Vm'laqeu zeiqe. Er verlanqi die
Vorlaqe eiues Nahiuengesekes, U".niu nicht bkch auf
Vöhinen, sondern auch aus die anderen Teile des Nei°
ches l̂'ncksicht qeiunninen werde. Vmi Vi.'Ik zu Vl,ill
werde der nationale friede nicht znslande lommen, der
»vahre Parlainenlarismns werde erst dann entstehen,
wenn durch ein Ot'troi zwischen den Völkern der Friede,
geschaffen werde, l^'lchafler Widerspruch bei den Deut»
scheu.) Redner erörtert die Verhaltnisse iui Suden der
Monarchie und meint, uiau uiöqe eudlich daran eichen,
eine Pol i l i l zu inanquriereu, die zur Macht und zmn
Ansehen der Monarchie führt. IVeifall bei den Slo»
Venen.) Abq. G l a b i n s k i erllärl, der Poleutlub ver-
wahrt sich lieben die Konipetenz des Neichsratev znr
Veraliing der Sprachenfraqe. (5r lvolle jedoch als qnler
Freund an der Lösung der Sprachensraqe uiitivirlen,
insoferne die beteiligten Voller sich ausnahmsweise
der Behandlung dieser Angelegenheit im Reichsrate
unlerwerseu» Die Verhandlung wird sodann abgebro°
chen. (̂ächste Sitzuuq morgeu.

Tauwetter und Überschwemmungen.

Wien, 4. Februar. Seil gestern wütet iu der Stadt
ein orkanartiger Sturm, verbunden mit heftigem Regen,
der den ganze» Tag anhielt und zahlreiche Vanschä'den
angerichtet hat. Auch viele Personen erlitten Verlel.',nn.
gen, teils durch herabfallende Ziegelsleine und Fenster-
scheiben, leils wurden sie vom Sturme zu Boden ge>
schlendert. Anch aus den übrigen Orten Niederöster»
reichs wurden große Stürme gemeldet.

Linz, 4. Februar. Die hiesige Staatsbahndiretlion
teilt mit: Heute wurde der Zug der Strecke Anssee-
Staiuach-Irdning zwischen Aus'see und Naiuisch der
Linie Elainach-Irdning—Schärding durch eine La-
wine in seine»! Verlehr gestört. Hierbei wnrde» die
Geschäftsreisenden Felir. Stern und Jakob Vnrth, fer-
ner eine Obsthändlerin und deren achtjähriger Neffe
leicht und der Zngsführer schwer verletzt. Die Strecke
wurde wieder frei gemacht; der Zug tonnte die Strecke
wieder paffieren.

Linz, 4. Februar. Heute mittags erfolgte bei
Schwanenstadt ei» Dammbruch. Durch das Hochwasser
sind mehrere Objekte gefährdet. 56 Manu des hiesigen
Pionierbataillons sind unter Führung eines Oberlent»
nanls nach Schwanensladt abgegangen.

Talzlmrg, 4. Februar. Nach einem bei der Vezirls-
haupliuannschast Hallein eingelansenen Telegramm ist
iu der Ortschaft Aunaberg eiue Lawine niedergegangen,
wodurch ei» behost verschültel wurde. Zwei Personen
wurde» schwer verlel,'.l. Eiue Nettungsexpedilion ist ab-
gegangen.

Die Baltaufrasscn.
Konstantinopel, 4. Februar. Die zwei hervorragend,

sle» türkische» Bläller „ I ldam" n»d „Ie>ü Gazetla"
melden: Das öslerreichisch-uugarisch.türkische Entente-
Protokoll lvird im henlige» Miuislerrat noch einuial be°
rate» werden. Die Unterzeichun»g wird morge» oder
übermorge» erfolgen. Der junglürkische „Schurai.
Uiuinet" sagt, daß, da keiue besonderen Differeuzeu mehr
bestehen, der henlige Ministerral das Protokoll wahr-
scheinlich genehmigen wird.

Pelersbura., 4. Februar. Die Petersburger Tele»
graphen°Ageulur ist ermächligl, auf das euergischeste zu
erkläre», das; der russische Vorschlag lediglich die Er-
hcilluug des Friedeus bezweckt und daß die russische Re-
gierung keineswegs beabsichtigt, ihren Vorschlag mit
irgendwelcher Fordernng i» der Meerengeusrage, noch
überhaupt mil irgendwelche» anderen besondere» Zie-
le» zu verkuüpsen.

Pra.q, 4. Februar. Heute um 1 Uhr nachts ist der
ehemalige Minister Dr. Anton N e z e t iu einem hie-
sigen Sanatorium nach längerer Krankheit gestorben.

.Manenfurt, 4. Februar. I » der Feintuch. mN.
Schafwollwarensabrik Gebrüder Moro i» Viktring
brach heule früh infolge Selbsten»zünd»»g Feuer aus,
das ein über dem Trockenramue gelegenes Magazin mil
M'oßeu Wollvorräleu eiuäscherle. Die KIage»f»rler
Feuerwehr, die an der Bewälliguug des Brandes arbei.
tete, vermochte das Feuer um 9 Uhr vormittags zu lola.
lisieren.

Nerlin, 4. Februar. Auf Veraulassung der hie>
sigen ,^rimina!polizei ist iu Veroua die Erpresserbaud^.
sestge»o!»me>l worden, die vor einiger Zeit von schle-
fischen Magnaten (^eld mit der Drohung forderte, einen
Familienangehörige» zu morde», falls das (^eld nicht
»ach Verona gesandt werden würde. Die Bande besteht
aus eiuem siel) Baron v. Melserl nennende» Ma»» als
Anführer und zwei Schlesieru, von denen der eine der
Sohn eines Obergärtuers ist. Die verlangte Ausliefe»
rung der Baude wurde vou dem Gerichte iu Verona
abgelehnt.

London, 4. Februar. „Daily Chronicle" gibt heute
Gerüchte wieder, denen znfolge möglicherweise eine
Kabiin'ttskrise eintreten uud drei Miuisler aus dem
anite scheiden werde». Es sei uuzweiselhast eiu starler
^"'gensah hi„fishiiich der Marinesordernngen vorhan-
s .!'' ^uulV Minister, dem Vernehmen nach der Staats»
'"relar für Indien, Morley, Finanzininister Lloyd

George und Hnndelsminister Churchill hielteu das
Schisfbauprogramm der Aduiiralitäl sür zu weitgehend.
Die Gegner dieses Programmes seien der Meinnng,
daß Schiffe schneller gebaut würden, als sie mit aus»
gebildeler Mauiischasl versehen werden könnte» und daß
die Einbringung eines nmsangreichen Schissbalipro»
giammes gleichzeitig mil dem Besnche des doings in
Berlin die Wirkuug dieses Besuches beeinträchtigen
»vürde.

Shanghai, 4. Februar. (Deutsche Kabelgramm-
gesellschaft.') Die Pest breitet sich immer mehr iu der
Richluug nach Petiug aus. Infolgedessen haben die
Diplomale» beschlossen, morgen dem Wei°wu°p» ei»e
gemeinsame Note zugehen zu lasseu, in der um Gegen»
maßregeln ersuchl »vird uud gleichzeitig die Dienste eng-
lischer und japanischer Spezialärzle angeboten werden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Nei Lungenleideu, Katarrhen, Keuch-
husteu, Influenza

verordnen die meisten Professoren uud Ärzte jetzt nur
noch Dr. Fchrlins Histosan, denn dieses nene Präparat
ist nach Untersuchungen am Institut zur Ersorfchung
der Infektionskrankheiten in Bern und nach vielfachen
Erfahrungen i» .^raukenhänscrn und Sanatorien <z. B.
in den berühmte» Heilstätte» von Davos, Arofa, Leysin,
Bozen, Meran, Abbazia us»v.) eill wirtlich ausgezeich»
netes, ganz anfsallend günstig wirkendes Mittel gegen
die genannten Krankheiten.

Besonders anssaliend ist, wie schnell sich das Aus»
sehen der Patienten ändert. Die blasse krčmlliche Farbe
verschwindet schon nach »venigen Wochen, der Körper er»
hält eiu frisches, gesundes Aussehe» und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits. und Lebenslust.

Nach den neuesten Veroffcntlishuua.cn beruht die
Prompte und anstcrordentlichc Wirksamkeit des Histosans
aus einer gründlichen Saniern nq dcs Blutes und der
Gcwcbcsnftc, wodurch der ertränkte Organismus schnell
in einen Zustand verseht wird, in wclchcm dann die
Natur eingreifen und die völlige Genesung herbeiführen
kann.

Histosan ist nirgends offen »ach Maß oder Ge>
wicht, sonderi'. nur in Originalslasche» znm Preise von
4 l< iu Apotheke» vorrätig. Wo eS nicht erhältlich ist,
wcude man sich direkt au die Histosau»Werte in Singen»
Badeu. (4783)

Ausweis über den Etaud der Tierseuchen in Kram
für die Zeit vom 2X. bis 30. Jänner 1909.

Es herrscht:
der R o t l a u f der Schweine im Vezirtc Gurkseld in der

Gemeinde Heil. Kreuz (1 Geh.); im Äezirte Nndolfswcrt in
der Gcmmidc Hof (1 Geh); '»" Äezirle Tschcrnemul in der
Gemeinde Mottling (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Adelsbrra. in den Gemeinden
D o r n l M ( 1 " Geh.', Ill.FrislriY (9 Geh.), Iablcmih (11 Geh.),
Iauczcuoln'do (1 Och ); un Bezirke Gottschcc in den Gemeinden
Dline ^i Geh.). Iurjowij) (« Geh.), Laferbach (14 Geh,),
Nessrltal ( l Geh.), Ncifnih (^ Geh.). Seele (3 Geh.), Sover«
schift 8 Geh.), Susjc (^ Geh.), Widrm (2 Geh,); im Bezirke
Gmtfeld in den Gemeinden Tschatcsch (3 Geh.). Zirkle
(4 Geh.); im Bezirke Littai in der Gemeinde Nodockcndorf
(1 Geh)! im Bezirke giiioolfswcrt in den Gemeinde» Ambrus
(8 Geh.), Döbernik (1 Gch>, Sagraz (I Geh.); im Bezirke
Tscherncmlil in den Gemeinden Altcumartt (1 Geh,), Döblit
(1 Gch,>, Dwgatnfch <3 Geh.), Mlbcrsvcrg (2 Geh.). Tri°
bute (1 Geh.), Tscheruembl (1 Geh.), Weinitz (10 Geh.).

Erloschen ist:
der Milzbrand im Bezirke Ndelsberg in der Gemeinde St.

Pctcr (1 Geh.);
der Motlaus der Schweine im Vczirle Rudolfswert in den

Gemeinden Dödernit (1 Geh. , Haioowitz (1 Geh.);
die Schweinepest im Bezirke Ädclslierg ln der Gemeinde

Dornegg (2 Geh.).
F . k. A a n d e ^ e g i c v u « g f ü r A r a i n .

Uaid ach, am 3». Jänner 1W9,

Deželno gledališoe v IJubljani.
Št. 70. Nepar.

V petek, dne 5. februarja 1909:
Drugič:

Lirska drama v troh dejanjili in petih slikah. Spesnili Ed.
Blau P Milliet iu G. Ilartmanu. Uglashil Julos Massenet

' ' Prcvcl M- Pugelj.
Začotek ob 7,8. Koncc ob 10.

Verstorbene.
Am 1. Feornar. Anna Nacar, Private, 74 I., Pe

tersstrahe 71, Vitium carcli».
Am 2. Februar. Hypolü Bünia, Privatier, 82 I.,

Iudenstciss 3, ^!irll8m,i3 gouili«. — Maria Agnola, Strickerin,
4b I ,st iln Gradascadachc crtrnnkni.

Am 4. Februar. Maria Gosar, Private, lN I.,
Domplat,,t< I^mplî omu, p"1m. — Barthlmä Zitnil, Pri»
vatier, «2 I , Rain 14, lueumon^

I m I i v i l s P i t a l e :

Am 1. Februar. Agnes Hrlezicilar, Inwohnerin,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scchöhe 306 2 iu. Mit t l . Luftdruck 736 0 min.

^ ! 3 ^ « ZA ZG«

. 2 U. N. T29-8 3^9 NW. mäßig bewölkt
^ 9 U. Ab. 730 3 4 '1 SW. schwach teilw. bew.
b.> 7 U. F. i 730 3 ! -2 4i NNO. mäßig bewölkt - 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 1 5 ° , Nor-
male -1-3°.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 5. Februar: FLr
Steiermark, Kärntcn, K r a i n und das Küstenland: Wechselnd
bewölkt, mäßige Winde, zunehmende Temperatur, unbestimmt,
unbeständiges Wetter.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laivllchei Erdbebenwarte

(nenriixbr! »m> der l l ia i» , Tpnrlassc 1»!!7),

( O r t : Gebäude der l , f. Staats-Oberrealschule.)
Lage: Nördl.Breite 4 l i " 0 3 ' ; Östl.Lännc von Greenwich 1 4 - 3 1 ' .

B e b e „ b e r i c h t e : * Am 1. Februar gegen !) Uhr Auf-
zeichnungen in M i n e o und C a t a n i a ; gegen 17 Uhr in
B c n e v e n t und N o c c a d i P a p a . — Am 2, Februar gegen
9 Uhr 15 M i n . Aufzeichnungen in R o c c a d i P a p a .

Die B o d e n u n r u h e hat vom 4. aus den ä. Februar
zugenommen.

» Nic Al-illNMl's» lü'zil'l,«',! sich a»f mitlelnlropniichc ^rit »!!d wcrde»
vun Mittllimct,' bis Mi!lrr,>ach! 0 Uhr bis 24 Uhr nrzälitt.

. Gesucht wird zum Maitermin
eine modem ausgestattete

Wohnung
bestehend aus drei bis vier geräumigen Zim-

t mern, Bade- und Dienstbotenziminer, im
Parterre oder I.Stock, von einer ruhigen,
kinderlosen Partei.

• Antrüge unter „M. X." an die Admi-
nistration dieser Zeitung. (477) 2—1

BEUTSCHER
WMSsmnTZ

UUt^cnVeilagen:
.«für die

Frauenwelt. <
A»5 der 3eit

für die Zeit.
Der Naturfreund,

viicherlifch.

, Monatlich 2hefte^
«omplettcr )cchr-
gang Marl ?.2tt.
vurch alle vuch-
handluligcn und
poftanftalten zu

beziehen.

^ u bezieken clurck

Jg. V. kleinmllM ŝ  zfe<l. OMbcrgs Nuch-
banlllung m Nalbsck.

Matija Spreltzer, želez. strojevodja v p.,
iiaznanja vBCm soroduikom, prijateljem in znan-
cern prctnžuo vest, da je ujegova iskreno Ijiib-
ljena ßoproga, oziroma mati, Btara mati, seßtra
in tašča, goBpa

Ivana Spreitzer
roj. Mathian

danes ob 3. uri zjutraj po daljšern trpljenju,
previdena s svetimi zakramenti za urnirajoce,
v 70. letu Bvoje starosti miruo preminul*.

Pogreb drage pokojne bo v petek, dne 5.t. m.,
ob 3. uri popoludne iz bišo žalosti Kožno ulice
št. 3 na pokopališče k Sv. Križu.

ST. maSe zadušnice so bodo darovalo v voč
cerkvah. .„„,

Bodi ji blag Bpomin ! (*iO'

V Ljubljani, dnn 4. sve^ana 19()9.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblatte) vom 4. Februar 1909.
Tie notierte» Kurse verstehe» sich in itrouenwährung. Tic Notierung lämtlichcr Altieu und der «Diversen Lose» verstellt sich per Stück,

Gelb! Ware

Allgemeine Staatsschuld.
Einheitliche Rente:

4>'/<> lonver. steuerfrei, Kronen
(Wai Nov.) per Nasse , , ! 94 «5^ 94 25

detto l ^änn-Ju l i ^ per Nasse! 94-05 94,-25
42"/ , , ü, W, Noten«Febr.Aug.)

per Kasse N7-85 98 05
4-2"/,, ü, W, Silber (Apr i lO l t . ) ^

per Nasse »7-90 98 »0
i8S»er StaatSlose 500 l l , 4"/„ 155 25 159 25
1860er ,, 100 f l . 4"/„,2ll-5«> 215 5«
1864fr ,, 100 sl. , 264-25 268 25
1»64er ,, 50 f l . , , ̂ 2'l4 25 26» 25>
Tom.-Pfanbbr, i l !20 f l . ü",'„ 290 — 2 9 l —

Staatsschuld der im
Ncichsratc vertretenen

Königreiche und Länder.
Oeslerr, Golbrcnte stenerfr., Gold ^

per «asse , , , , 4 "/„,114-80 115--
ilesterr. Reute in Nroueuwäh.. '

steuerfrei, per Nasse, 4«/n 9410< 94 80
detio per Ulümo . . 4«/a S4 10 9430

Oest, Invcstitiuns-Relite, steucr- !
frei. Kr, per Kasse 3'/^"/» «435! 8455

Eisenbahn«
Etollteschulducrschreibnngen.

Elisabeth'1-ahu i, G,, steuerfrei.
zu 10.000 f l , . . , 4"/„ — — — —

Franz Joseph Bahn. in Silber
!div. St,, , , , 5'/4"/„ lik-40 ll!»-40

Valizischc Narl Ludwig-Bahn !
ldiv. St,) fronen , 4"/„ 9485! 9b 85,

Rudolf Bahn, i i l ttronenwähr.
steuerfrei, «div. Ht,> , 4"/,. 9b— 8« —

Vorarlberger Bahn, steuerfrei.
400 und 2000 Kronen 4"/„ 95 «» 96 05

Z» Ttaatoschnldverschrci»
bongen absseslempeltc Eise»»

dahnÄtt ien.

Elisabeth Bai!». .'00 f l , K.-M.
5^,<"/„ von 400 Nroncn , 455—456 50

detto Linz-Budwcis 200 f l . >
ö, W, in Li,ber, 5>//'/n - <2«-— 428 —

detto Lalzburg-Tirol 200 f l .
ö, W. i» Silber, 5"/« , . «22 — 425'—

Krems!al-Äahn 20U ' '„d 2000
«runen, l"/„ 189— 191 —

G«'ld Ware

Vom Etaaic zur Zalilun«
übernlünnirne Eisenbahn»
Prior i tätü Obligationen.

Bühm. Westdahn Em, «»','5. 400,
2000 u, IN 00«! Nrunen 4"/n 95-75 96 75

Elisabeih-Äal,» 600 u, »000 M,
4 ab !»"/„ 115 15 1l« 15

Elisabeth Aahn 400 u, 2000 M ,
4"/„ N4 65 l,5'<!5

Feidinaiids-Nordbahn llmi»«« »575^ W 75
dcttu EmlüU i 9575 !'6-7b

ssranz Ioseph-Bahn <öm,I«8l
(div. Et . ' . Li lber. 4"/n , 9575 9»,-?U

Oalizische Karl Ludwig-Bah»
,div, St.), Silber, 4"/„ . 9570 !!« 70

Un„, Galiz. Bah,, 20« sl, S. 5" „ U > 4 - U'l,--
dctto 400 u. bU0» X »>/,"/„ 8U-— 87 —

Purarlberger Vah» Em, 188l
(div. St.) . Silber, 4 " „ - 9b'b0 96 5«!

Staatsschuld der Üii»dcr
der ungarischen Krone.

4"/n UN,,. Woldrente per llasfe . 11N4ü NUl>5
4"/„ dettu per Ultimo 110-45 NO 65
4"/„ ung, Rente in Krunciüoähr,,

steuerfrei, per »assc . , 91 :b 9> 35
4"/„ dclto per Ultimo »>'U> !'1 35
3>/,"/n dcito per Kasse . 81 20 8l w
Ung, Prämienanleihe a 100 sl, !8« l>« l»2-?.u

betto tl 50 f l , 181 ü«!i'.'2 5,,
IheiN-Rea.-Lule 4'V, 142-.5 146 25
4"/n Ullg. «ÄlUNd 'tl.-Obllg, . !12 4b 9» 45
4«/n lroat. u, fla Orundcntl.

Obligationen . . . , » 2 - 94 —

Andere öffentl. Anlehen.
Bosn, La»dcöanlchrn <diu, 4"/n 912» 92 20
Äosn,- herceg, Eiscnb,-Landes-

Anll'hen ,div., 4l/,,"/„ , , !»?--!U 9« «)
5"/n Tunau Reg.- Anlehen 1878 >03 20 ,04 20
Wiener Perlehroanlehrn 4"/„ , ̂  9570 9«! 70

deltu ,900 4"/„ ! l i b /N 9», 7',
'.'Inlelien dcr Stadt Wien . , I<»1'>5 ,02 05

dctlu ,T , oder V.) 18/4 12105 l^2 05
dettu (!89l) 93-3« 94 3"
detto ,Oaö> v. I . 18W . 95, 15> 9« N'»
dctto (Elcltr,! v, I . I!»««! 952l!, !16 20
detto ( Inv , A.^ v. I , 1902 9^40, 964l>
dello v, I , 1908 , , . Ub'40 !»6 15

BorfenbauAnleheuverloeb. 4«/s, Nb.8" 96«»
«»lsifchc Slaatsanl, v. I . 1!»0«

f, 100 l i per Nasse , ü"/„ !>6 90 !!7 40
belt« per Ultimo 5>"/„ 96?.°> 9?li5>

Bul>,, Staats Hliputliclaranlehen
l̂ !<2 «",/„ 120 2!1 121 2N

I Gelb !Ware

Vulg. Staat? w^ldaüleihe 1ü07
f 100 Nronrn, , -lV?"/« 8710 8»K»

Pfandbriefe usw.
Audenlredit. allg, ilst^rr., >,, 50

Jahren uerlocbar , 4",„ 9410 !>5 10
Vühin, Hüpothelenb,, Verl. 4"/«! W'45 97-4.',
Zentral, Bud.-Äred,-Bi.,üsterr,. ,

!5 Jahre lierl, , 4 l / , / ' / ^ l l > l— 1 0 2 -
etto 65 I , uerl. . , 4"/„ 96b» !'? 50

Nrcd.-Iust.,üsl>rr,.f,Verl.-Unl.
u. öffcntl. Arb. «at. ^ 4^/„ »4 25 95 25

Landesb, d, »lüni^r. Oaüzien ». ^
Ludum,, 57 > 2 I rnckz, 4"/„ ! 9»-25 !>4-25

Miihr, Hupulh^eiib,, vell, 4"/„ M',-25 !»? ^ l ,
« , österrLandeö-Hiip, Ansl.4"/,,! ÜN50 9750

dctlu in l l . 2 " / „Vr ,vcr l , A'/?"/,, 8«- - 8!' —
dello N.Sch»ldfch.verl. »'/,"/„ » » - 8 9 -
de«o vcrl 4"/., 96'25 9? 25

Oesterr. ung. V a n l , 50 Jahre
Verl., 4"/„ 0. W. . . , N7-l!0> 98-5',

dellu 4"'„ Nrunen W, , ,! »«^« !»!<-6»
Spar!,, Ersteüst.,l!(,I, verl. 4°/,, !>«— —-

Eisenbahn Prioritäts-
Obligationcn.

Orster,-, Nurdweslbahi, 200s l .S. 104-— — —
Slaatübahn 500 ssr 3 9 0 - 897'
Tubbaln, :i 2"/« Janncr-Jul i

50« ssr, (per St,) , , , 264 8b 2«6 85
Slldbahn i l 5"/„ 2N!> !>, S . o « , ^Ii«-!5,l2'>-1b

Diverse Lose. ^
lPl'r Slncl) !

Verzinsliche Lose.
3"/n VobenlrcditLofe Em. 1880 27750 2«3 50

dctto Em. 1«8!» iliU« - -jli?2 —
5 v„ Dona» Ncgul.-Lofc 109 , ' l . 261 — 2 6 7 -
S e r b P r ä m - A n l p.1!!0Fr.2"/> " > ^ ' ^ "

Unverzinsliche Lose.
Vudap. Basiüla (Pombau' 5 sl. > 21-— 2 : ! -

!.Nredit!ofe !«N fl >463—473 -
Clan, Lose l0 f l . K.-M. . . 1 4 4 - ,54 -
Ofenrr Lufe 40 fl ,22ü— - -
Palftr, Lu!e ^0 f l . «l,-M. . . ><Ub— 2"b- ̂
Ru!»n Äreuz, öst. («es, v., I« sl. 5175 5b 7b
Roten nrenz, „Nil, «es. v., 5 f l . »«— !<2-
Rudolf Lose 10 f! 66— 70 —
Salm Lufe 40 f l . tt-M. . , 2b«— 260 -
Türl , ^ -B-An l -Präm-Obl lg , j

"lou ssr, per Kasse , , , —, — —
dil lu per Medio . . . ! l«450 !«ü-5<)

Gelb War«

Wiener Komm.-Lose v. 1.1«74 4«9— 4 l»9-
Vew, Sch d, 3"/nPräm. Scknld,

d,Bodenlr,-Anst, l im, 1889 7050 74 50

Aktien.
Tranöportllnternehmunne«.

Aufsig Il'PIilX»' Eücnl'. 500 sl. 2280— 2290 —
Vühmijchc Norddahn 15» f l . . 4«»— 403 —
BnjchtiehraderEiil'.s.W s,,N.M. 2820 — 28!i2 —

bellu «lit, ll> WN i l , per Ult. 1040— 105,,-
Tonnn Tamp!ic<n!Iahilc'Gsi,,1.,

l. !. pliu,, 5«0 ! I . N - M , . !»32'— 942 -
Dux BudeuliacherEijenb-iuoKr. 548-— b52-
ssrrdinanbz Nurdb. l<>00fl.NM. 5»7U - 5105 -
Kafchau -Oderberger üiieudah»

200 f l . S 357 — 359 '
Lemb,- llzern, Jasfn - ltisi ubahn-

Oelellschaft, 200 f l . S. , 552 - 55b-50
Llond, üsterr., 400 Nrunm , , 422— 424 —
Oes!crr.Nurbwestl>ahn.2N0sl.V. 44!!-^' 4^ .0 -

d,t!o l l i t l i ) 2»N sl, V,P. Ult. >!48b» 4ÜU-
PragTnxevEisenb, WOflabsssl, 217— Ü I8 -
Liaalscisrnb, 20» f l . E, >'erU>>. «7l>— 677 —
Siidbahn 2»N f l . S. per Ullimu 10170 102 70
Südnuivdrn! che Bci vindungsb,

200 f l . N-Äl 396'— 898 —
Trnneporla/fellschail, inlcrnat.,

A. <«,, 200 »rrone» , . . 1 l N - 120 ̂
Ungar, Weslbahi, (Naab Graz>

200 sl, S 408— 410 —
Wiener Lolalb-Alt-Wes, 200 f l . — - 20» -

Vanlen.
Anglo Oesterr. Vaul , 120 f l . . 294 b« 29bü0
Banlvcrein, Wie>ier. per ttaffe! —-— — —

detlu per Ulliniu 524— b 2 b ' -
Vude!!lr.-Anst.,allg.üst.,3N0,<lr. 1057— 1063 —
)jenti-. Bub. zlrebbl.,öst., 200fl. b26— 528 —
Nredüanslall für Handel und

<y,'w.. :>20.Nr.. per ilasfe . - -^ - —
deüu per Ultimo > 6'«6-— 087 —

«rebübanl, ,mg, alla,.. 200 ttr. 7^6 - 7l7 —
Nrpusilenba,,!, a l lg . 200 f l . . 4 5 7 - 459- ̂
Eölomple - »Gesellschaft, nieder-

üslerreichiich»', 400 Nrunen 6 0 1 — 605 >
Viru- u. Nassen«., Wr., 200 f l . 444— 4l8 —
Hnpnthslenl'l.. üst., l̂NN,Nr. .>>"/„! 285— 2 9 0 - -
Landcrbaul,üst., 200 f l . . p . Nasse l 4 «9 25 ^4»'25

deXu per Ult imo! 439— 440-
.Mer lnr». Well^elftub.AÜien-

Oeselllchaft. 200 sl. . . . 603'— 6 0 7 -
0esterr.nnn.Banl, 14»NNrm,rn 1 7 ^ 6 - ,7ü6 -
Unimidanl, 20!» ! l 5417b 542-75
Uniunl'm,', böhmifche, 1»0 f l . . 245,-50 >>/.l>-5<!
Vcrlchr>.'bnnl, a l lg , , 14« f l , ,̂  «',«!'25> ?.^,-25

Geld ! Ware

Indnstrilu«tcr»cl>!»u«ncn. ^
Baugesellschaft, allgem. üstsrr., ,

'»0 fl 170—> 172 >><>
Biiixer Nuhlenbergbau Grscllsch.

100 fl 698 — 703 —
Eiscnbahnverlehrs-Anfl,, üslerr,.

in» sl 409 - 4,1
Eilcnbat!!!w,-Leihg,, erste, 100 f l . 206- >/09-
«Elbeinühl», Papierfaliril unb ,

Verl , wefellschaft, 1«« f l . . 183—j ,«4-
Cleltr-Wef, allg üslerr., 200fl. 894— 396-
Elc l t r .^es, , intern., 200 sl. , — — — .
Lleltr Altien Mes., vereinigte , 211 — 212
Hintcrberger Pa t r - , ^ü „dh , -» ,

M e t - ^ a i r i l , 4N» Nrunen, <002—!,O10-
Liesinger 'Brauerei <»» sl, , , 22! 50, 223 5<>
Montan Gef, öst, alpine, !00sl. «2>< 75 629/si
«Poldi - Hüüe ' . Tieg,'lgns!s!ahl-

ss..?llt..(z>el!-lljchnf!, 200 f l . 415—! 4 9 , , .
Präger Eiseninbustriegefelllchast >

200 f, 2375 — 23X5 '
Rinia Mnrann Ealgo-Tarjauer

Eüenw 10» fl 52« - ! 529
Talnu Tar j . Sleinlohlen 100 f l . 581! — 586 -
'Schlünel!NÜl)l>.Pav!erf.,20Ufl, 302— 3 0 6 -
«Schobnica., A. W. für Petrol.-

Industrie, 50» Nrone» ^ 425— 435-
«Slehrermiihl», Papierfnliril », >

Ä'crlcM'gl'srllsl-haf! . . . 422' — ! 4 3 0 -
Tri iai ler Nl>hl,,!w, Mes. 70 f l . 272 —, 275 —
Ti i r l , Talmlrrgiegss. 2<̂ 0 ssr. per !

Nasse — —̂  —-
drltu per Ultimo 328 - ! 33!'

Waffeuf, («es., üslerr., 100 f l . . 608 —! 609 —
Wiener Ballgesellschaft, 100 f l . 150—^ 15150
Wienerberger ^ iegel f .Al t . «es. 6 9 0 - ! 700 —

Devisen.
Nxrze Sichtc« >l«d Scheckö. ,

Amsterdam 198 40'! 1!'8s><>
Dsntichr Banlplntze . . . . ̂  116!'» ! 117 1»
Italienische Bniilplcijje . . . l 9452 ! 94-7!»
London 23!!'7l> 23.» X5
Paris 9525 !>5,42
St, Petersburg 251 — 252- —
Ziüich uud Base! ^ 95» 27 ü'i l»

Valuten.
Dülaten 11 35 i i i ü !»
20-ssranicu-Stüclr 190-i > 19W
20-Marl Tilicle ! 23.42 , 2!! "l5
Tenllche Rrichölianlnulc» . . 11l!!»2 ! 1 >7'!2
Ilal ienisl ie V,'»lnu!l'» , . , 94<>0 94«»
Rubel-^lulen ! ^5,!^ ^-52

Ein« und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
Los-Versicherung.

"» Jf. O . JVlsiye>r~
Bank- und "Wool"* »loi'f^e sell Äst

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschluß der Partei.

Ver7in>nnq von Bareinlagen Im Konfo-Korrent unit auf Girn-Koafo.


